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8eichsverkehrsmiuifler
und Reichsbahn.

schwierige Lage der Reichsbahn.
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pu '-/ 'mihujc  uti jitiujuuiujii . — Der Personcn-
ILSst zuschußbcdürftig . — Die Erhöhung der Pcrsoncn-

— Tcilwciscr Erlaß der Beförderungssteuer . —
Die Gehälter der leitenden Beamten.

. . X Berlin , 11 . Juli.

!jjle Bereits bekannt , hat die Reichsregicrung dem Antrag
^ 'chsbahn auf Erhöhung der Personentarife

Rcichsvcrkchrsminister v. G,u6rard  hat nun an
jMbenten des Verwaltungsrats der ReichSbahngesellschast

don Siemens  ein langes Schreiben gerichtet , das
Gelegenheit behandelt und auch sonst Fragen anschncidet.
Swines Interesse haben.

jj 5 |k S Schreiben beginnt mit dem Hinweis, daß die Neichs-
finanziellen Schwierigkeiten einsche , mit denenvre sinanzieuen L:cywierigleiieu eiu,eye , um uctiui

i »'!chsbahn zu kämpfen hat . Deshalb habe die Rcichsrcgie-
ee"' " ' Tariferhöhung im Betrage von 150 Millione Rmk.
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den weitergehendcn Antrag auf Erhöhung der
^  Massengüter habe die Regierung aber ablchnen
Dann schreibt der Reichsverkehrsminister weiter:I _ __

| itf ^ bichsbahn hat einen
Antrag auf eine mäßige Erhöhung der PersoncntariscSid»̂chdeni sie auf meinen Widerspruch von einer Gleich-jA »er Monatskarten 3 . Klasse und der Arbeiterwochcn-
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re undJ . _bctu  Einheitspreis der Einzelfahrkarten abgeseheno ^ ^ Hli 'VrtuS fti'rttirtö R̂pilPs
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Ers3r’ ^ Zuschuß ijon 270 Millionen Reichsmark erfordert.
tz? Reichsregicrung hat deshalb beschlossen , diese mäßige
hA'ö der Personcntarife zu genehmigen . S ' e schätzt den
, ^ ag für die Reichsbahn hieraus auf etwa 55 Millionen
-"kl jährlich , da nach ihrer Auffassung angesichts der

io

hieraus entspringende geringe Verteuerung des Rcise-
^ ^ scheint der Reichsregicrung nach der Gcsamtlage cr-

wobei sie auch berücksichtigt , daß der Personenverkehr
k.-ouiefjuf? von 270 Millionen Reichsmark erfordert.
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Mugigkcit der Erhöhung mit der von der Reichsbahn cr-
^ " ^ starken Abwanderung nicht gerechnet zu werdenimnen Avwanverung nta,J gcrru -nci zu mu » »
t» ' ' Ott ganzen werden dadurch der Reichsbahn 70 plus 65,
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jj! Reichsregicrung hat auch weiter nach Wegen zur

oll und Beseitigung der Finanzschwicrigkeitcn
j 08 ^ ltz^ bahn gesucht . Hierbei mußte der Gedanke einer sosor-

js wlastung der Reichsbahn aus Mitteln des Reiches durch
>i, °!»ez Teils der Beförderungssteucr oder durch Ueber-

cruti»'' h,? l^ ung hat sich jedoch auch im Interesse der Hebung
der Reichsbahn dazu entschlossen , als ersten Schritt

Hj,1 Neuordnung der Beförderungssteucr schon für das
»86 ^ ll ^ . Acchnungsjahr Maßnahmen zur Begrenzung der von

'tfic «°^n an  das Reich abzusührcndcn Beförderungssteucr
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also 135 Millionen Mark , an Tariferhöhungen be-
°lso nur 15 Millionen Mark weniger , als sic bcan-

I, -Leus ocr -Oesorverungspeurr ui-cl uului
'A/ des Teiles der sogenannten politischen Lasten im Hin-

?ie Lage der Reichsfinanzen zurückgestellt werden . Die
'i ^ te- - ^ ~ « .*-

Afcn.

,jA schreiben erklärt sodann , daß die Reichsregicrung cS
% >lk ter  wesentlichsten Aufgaben ansche , auf eine Ver-
>,/ . der Preise zu dringen , und fährt dann fort : „ Ich

Anregungen zu Ersparnissen bei der Reichs¬
ten , und zwar bei den

Mitglieder des Verwaltungsrats, ^ bei denen der
c,t  Beamten und bei den Leistungszulagen für das

übrige Personal.

iĥ ^ ichsrcgierung erkennt an , daß durch den Verwal

. -«lUllUtmi . in,»

^5ü °C§  Reichstags überschreiten.!5Önr Kitiu/Biuy»
" . (= Mch der Frage der Gehälter der leitenden Beamten
,rel > >■;, ®*e bieichsregicrung , nachdem die Reichsbahn nunmehr

' S lflCc“« das Reich angegliedcrt worden ist, nicht fürf luer an das Reich angeglredert worven ,st, nicht suc
Ili0 * af K  die Reichsbahn bei der von ihr selbst betonten
- \  r ' b' ' #ila 8c au  ihre leitenden Beamte » , denen die An-. ' wUage au ihre leitenden Beamte » , denen die mn-

Reichs beamte n gewährleistet sind , Gehälter zahlt,

ij - eogiichkeit , für das vtcrcysverrcyrsminlnerium or»
,f, J c\ Nachwuchs aus den Reihen der leitenden Be>
IW ' Hauptverwaltung zu gewinnen.

Sn b.ic  Leistungszulagen , denen beim Reich und den
§ M ^ wchts Aehnliches gegenübcrsteht und die neben dem
.p S  Ass 'U' nl auch an Beamte des Büro - und des Innen.
\<(^ " währr werden, entbehren bei der gegenwärtigen Not.y u \ “ " U wem ’!!, ihImCijvvH  vCl WvV yvyuiivwniyui

'!̂ »i, ? chsbahii jedenfalls in ihrer jetzigen Höhe der Be»
I de,- Nrrkrlir rrficTilirft rnrückaeaanaen ist und des»

Samstag, den 12. Juli 1930 34. Jahrgang

,tQt bieje
^cllt _ _ _ _ _ - -
®er  Mitglieder des Vcrwaltungsrats diejenigen der

sch dieser Anregung entsprochen worden ist . Immerhin
S. A^ llt werden , daß auch nach der neuen Regelung die

, 'Vy « der Verkehr erheblich znrückgcgangcn ist und des»
tA Tdivxyleistungeil nicht mehr die Rede sein kann.

^sregierung erkennt cs dankbar an , daß der Ve»
.-wf der Deiktschen Rcichsbahugcscllschaft bcschloffe»

Arbeiten in Höhe bis zu 300 Millionen
'r ^ Uber dos aus der betrieblichen Finanzlage sich er-

^waß hinaus in Auftrag zu geben ."

Die Katastrophe in der Wenzeslausgrube

iCtft8cn gleichgestellter Rcichsbcamten ganz außerordent-
„,!? «»». Diese übermäßige Bezahlung der leitende » Be-
yhrdet die Jntereffcn des Reiches . Den « sic versperrt
A Möglichkeit , für das Neichsverkchrsministerium den

Langsamer Fortgang der Rettungsarbeiten.

Wie aus Hausdorf gemeldet wird , hat die Verwaltung
der Wenzeslaus -Grube nuuiuehr eine gewisse Uebersicht über
die Lage erlangt . Es stellt sich nunmehr heraus , daß die bis¬
herigen Zahlen nicht genau waren . Nach der namentlichen Liste
der Grubenverwaltung steht fest, daß die gesamte Schicht ^ oon
224 Personen gefahren wurde , von denen l4 nicht gefährdet
waren und sich selbst nach Hause begeben konnten . Tatsächlich
in Mitleidenschaft gezogen wurden durch das Unglück 210 Per¬
sonen . von denen aber 10 nur leicht verletzt wurden , die eben¬
falls nach Hause gebracht werden konnten.

Nach der neuesten Berechnung beträgt die Zahl der Geret¬
teten 59 . Als Tote sind jetzt ndgültig "151 Bergleute anzusehcil,
von denen " 0 noch nicht geborgen sind . Die Rrttnngs - und
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Aufräumungsarbciten erfuhren gegen Abend einen gewissen
Stillstand , obgleich die Frischluftzufuhr sehr gut sunktioniert,
so daß die Nettungsmannschaftcii ohne Gasmaske arbeiten kön.
iien . Die Kohlenstaub -, Stein - und Kohlenmassen bereiten
riesige Schwierigkeiten . Die Lage in der Grube ändert sich saä
mit jeder Minute . Es ist den einzelnen Leuten oft nur möglich,
wenige Minuten an der Rettungsarbeit teilzunehmen . Nach
allem scheint es sehr fraglich , ob die Absicht , die Aufräumungs¬
arbeiten noch in dieser Nacht restlos durchzusühren , aussichts-
»öll ist.

Die Kommunisten hatten die Katastrophe zu einer Demon¬
strationsversammlung in Hausdorf benutzt , die aber ein aus-
zesprochener Mißerfolg war.

Wse fät die Opfer «oh  Hmsdors.
Die Beratungen im Reichstag.

Berlin , 11 . Juli.
Auf der Tagesordnung der Freitagsitzung des Reichstag!

standen die Anträge auf sofortige Bereitstellung von Reichs-
Mitteln zur Hilfeleistung für die Angehöri¬
gen derOpfcr derGrubenkatastrophe in Haus-
b o r f.

Reichsarbeitsminister Dr . Stcgerwald nimmt das Wort , uni
der Erschütterung und der Anteilnahme der Reichsregicrung an
dem furchtbaren Unglück Ausdruck zu geben . Was geschehen
kann , um die Leiden der Hinterbliebenen zu lindern und sie vor
Not zu bewahren , soll geschehen.

Der Minister weist darauf hin , daß die Reichsregierung so¬
fort die zur Hilfeleistung notwendigen Mittel bereitgestellt habe,
und daß die Knappschafts - und Unfallversicherung den Hinter¬
bliebenen die ihnen zustehenden Bezüge sofort vorschußweise
zahlen würden . Der Minister schließt mit der Erklärung , die
Reichsregieruna

werde alles tun , um die Ursache des Unglücks «ufzuklären
und die Wiederholung solcher Ereignisse , soweit es menschei»
möglich ist, zu verhindern.

Der Chef des preußischen Grubenstchcrhcitsamtes , Ministe¬
rialrat Rothcr , teilt mit , daß man in der Wenzeslaus -Grube
bis nahe an die Ausbruchsstelle herangekommen sei , sie aber
noch nicht erreicht habe.

Bisher seien 83 Getötete geborgen worden . Es bestehe keine
Hoffnung , daß die noch in der Grube befindlichen 68 Bergleute
noch am Leben sind . Für die 49 im Lazarett befindlichen be¬
stehe keine Lebensgefahr . Der Ausschuß zur Erforschung der
Kohlensäureausbrüche wird die Gmbenkatastrophe zum Anlaß
nehmen , bessere Sicherungsvorkehrungen gegen die Gefahren
der Kohlensäureausbrüche zu finden.

Abg . Wcndcmut (Soz .) betont die Notwendigkeit , den An¬
gehörigen der Opfer schnelle und ausreichende Hilfe zu bringen.
Darüber hinaus sollte diese Katastrophe den Reichstag und dir
Reichsregierung veranlassen , dem Waldenbirrger Eleudsgcbiet
endlich Hilfe zu brimon.

Avg . Dr . Porlitius (Z .) weist gleichfalls auf,die ^ lendc Lage
der niederschlesischen Bergarbeiter hin , die für eine Schicht naen
Abzug der Versicherungsbeiträge nur 5,50 Rmk , Lohn erhalten.

Der Redner fordert gründliche Aufklärung der Ursachen des
Unglücks und Maßnahmen zur Verhütung einer Wiederholmiz
solcher Katastrophen , ,

Abg . Florian (Komm .) erklärt , soeben habe in Weißen,el °-
ein neues Bcrgunglück Menschenopfer gefordert . Die Schuld a >>
solchen Katastrophen trägt das System , das die Arbeiter <m*
bcutct , um den Profit der Unternehmer maßlos zu steigern,

Abg. Dr . Lejeune -Jung (Ehr . Not, ) bittet sämtliche vor !legen¬
den Anträge dem Haushaltsausschuß zu überweisen.

Abg . Leopold (Dnt .) erklärt : Wir haben in Preußen sü, den
Bergbau Sicherheitseinrichtungen , wie sie andere Länder nicht ken¬
nen . Alle Beteiligten sind eifrig bemüht , die Ursachen st-iche-
Katastrophen aufzuklären , um die Wiederholung zu verhüten,

, Abg . Husemann <Soz .) erklärt , von den Bergarbeiterverbänden
werde alles getan , um den Ursachen der Katastrophe ans die Spuc
zu kommen und weitere Katastrophen zu verhüten.

Abg. Torgler (Komm, ) verlangt sofortige Annahme der ■
träae . Die Anträge werden dem Lansbaltsausicbust . überwiesen

Trauer um SieToIen desöerWeckungüiu fi

Flaggen auf Halbmast.
Das Preußische Staatsministerium hat dem amtliche«

Preußischen Pressedienst zufolge angrordnet , daß am Sonnt -.«,
de » 13 . Juli 1930 , de». Tage der Beisetzung der Opfer oee-
Grubenunglücks in Ncurode in Schlesien , alle staatlichen u » v
kommunalen Dicnstgcbäudc , die (Ncbändc der übrigen Körper
schäften sowie die Gebäude der öffentlichen Schulen nach der
Bestimmung der Verordnung vom 29 . Juni 1929 halb » « ft
zu beflaggen sind.

Oesterreichs Anteilnahme.
Im Aufträge des Bundespräsidentcn Miklas har sich

KabinettMzedirektor Klastersky zum deutschen Geschäfts¬
träger in Wien begeben , um ihm anläßlich der schlesismk»
Grubenkatastrophe das Beileid des BundeSprästdcntcn ans
zudrücken.

Bundeskanzler Dr . Schober hat an den deutschen Reichs¬
kanzler Dr . Brüning folgendes Telegranim gerichtet:

Anläßlich der furchtbaren schlesischen Grubenkatastropch,
der so viele brave Bergleute zum Opfer fielen , bitte ich Eue,
Exzellenz , die Versicherung meines und der Bundesregierung
innigsten Mitgefühls cntgegennehnien zu wollen . Bundeskanzcr
Dr , Schober.

Hamburgs Spende für die Hinterbliebenen.

Der Senat der Stadt Hamburg  hat anläßlich ves
Grubenunglücks in Hausdors an die Belegschaft der Wer .zc-
lausgrube ein Beileidstelegramm gerichtet und beschlossen , beim
Bürgcrausschuß einen Betrag von 10 000 Reichsmark für »ic
Hinterbliebenen der verunglückten Bergleute zu beantragen.

Ms dm Reichstag
Zweite Beratung des Gesetzentwurfes über dir

Fälligkeit und Verzinsung der Auswertungshypotheken.
Nach der Vorlage wird die Regierung ermächtigt , die Zinsen

der Aufwertungshypotheken zu erhöhen und so den Hypotheken
gläubiger » einen Anreiz zu geben , die fälligen Hypotheken weiter
stehen zu lassen.

Der Ausschuß verlangt in Entschließungen , daß die Erhöh »:-..,
der Hypothekenzinsen nicht durch eine Erhöhung der gesetzlichen
Miete , sondern durch eine Senkung der Hauszinssteuer ausge¬
glichen werde . ,

Abg . Dr , Marnm (Soz, ) erkennt in dem Gesch . den Gruvügt-
danken als richtig an , daß die Rückzahlungen der Answerimigs
Hypotheken auf einen längeren Zeitraum verteilt werden , uw ei->-
plöhliche Erschütterung des Geldmarktes zu verhindern,

Abg , Dr , Radcmachcr (Dnl, ) betont , daß das Gesetz auch im
Interesse der Gläubiger liege . Es müsse bezweifelt werden , ob der
von der entstehenden Mchrbelastuyg von 200 Millionen aus die
Landwirtschaft entfallende Teil von dieser getragen werden rönne.

Abg , Schumann -Leipzig ( Kom, ) erklärt , die Nutznießer seien die
Grund - und Hausbesitzer , die die Zinsdisfcrenz ohne Erhöhung d-r
Mieten und ohne Senkung der Hauszinssteuer tragen könnten,

Abg . Dr , Schetter -Köln (Zen .) Mit einem weiteren allgemein . -,
Moratorium für die. Aufwertungshypotheken läßt sich diese Frage !,,
dem kapitalarmen Deutschland nicht lösen . Nur ein Jndividualmoia-
lorium , wie es die Vorlage vorschlägt , ist ein gangbarer Weg , Wir
beantragen aber , daß für Tilgungshypolheken der über 5 Prozeo,
hinaus erhöhte Zinsfuß nicht erst vom 1, Januar 1H38 ab gcändrr,
werden kann , sondern schon vom 1, Januar 1935 ab,

Abg, Dingeldey DVP, ) Der Zinsfuß der Answei-tmigshypo
thckcn muß der allgemeinen Zinshöhe angcpaß ! werden . Wir sine
aber gegen das Verlangen der Landwirtschaft , daß die noch reck,
lange laufenden Tilgungshypothckcn anders geregelt werde » als die
Auswertunüshypotheken.



Neichssustizministcr Dr . Bredt erklärt , für eine Differenzierung
ver -^orbernngen ließe fein © ninb vor . (Sr bittet , ben Kutrog qu-
zulehnen , in das Gesetz die Bestimmung aufzunehmen , daß die Mehr¬
belastung aus der Hauszinssteuer zu tragen sei. Annehmbar sei da¬
gegen der dciüschnationale Antrag auf Hinzufügung eines Ab¬
satzes an den 8 1, wonach die obersten Landesbchörden ermächtigt
werden , für die Tilgungshypothekcn der öffentlich -rechtlichen Kredü-
und Ablöfungsanstaltcn sowie der öffentlichen oder unter Staats¬
aufsicht stehenden Sparkassen durch Verordnung einen geringeren
Zinssatz festzusctzen, der aber 5 v. H, nicht überschreiten darf . Mit
der vorgeschlagenen Ausschuhentschlicßung erklärt sich der Minister
einverstanden,

Abg . Hebel (WP .) erklärt , der Hausbeptz sehe mit Sorge der
Zeit entgegen , wo er die Hypotheken zurückzahlen miisse,

Abg , Dr , Ehlcrmann (Dem, ) wendet sich dagegen , daß die Hypo-
thekengläubiger stärkeren Beschränkungen unterworfen werden , alt
es im Interesse des Kapitalmarktes notwendig sei. ,

Abg , Mönkc (Chr .-Nat , BP, ) bedauert , daß die Landwirtzchaft
erneut hier in unerhörter Weite belastet werde.

Abg , Emminger (VVP .) weist darauf daß allein die fällig
werdenden Privathypothckcn auf sechs bis zwölf Milliarden geschätzt
würden . Man könne sich gar nicht vorstellen , welche Wirkungen ev
auf den Grundstücksmarkt haben würde , wenn dann Masfenversteige-
rungen eintreten . Untragbar sei es , wenn burch bie ^-lnserhohung
eine Neuoerschulbung der Lanbwirtjchast um 10 bis 12 Prozent

Abg , Dr , Best (VRP .) lehnt das Gesetz als unzureichend ab.
Damit ist die Aussprache beendet , „
Nach Ablehnung fast aller Abändcrungsautrage wird das Gesetz

in der Ausschußfassung mit unwesentlichen Aendcrungcn ange¬
nommen , ebenso das Gesetz über die Bereinigung der Grundbücher

Das deutsch-norwegische Zollabkommen über Randsteine und
der deutsch-türkische Handelsvertrag werden den zuständigen Auo-
schüsien überwiesen . „

Um 20 % Uhr vertagt  sich das Haus auf Samstag
13  Uhr . Auf der Tagesordnung steht die dritte Beratung des
Hypothekenfälligkeitsgesetzes und des Gesetzes über den endgültigen
Reichswirtschaftsrat . _ _ _

mm \t
Roch immer wird die innere Politik beherrscht von den Aus¬

einandersetzungen über die neuen Steuervortag  e n.
Kabinettssitzuugen , Fraktionssitzungen , Besprechungen der
Reichsregierung mit den Führern der mi Reichskabmett ver¬
tretenen Parteien lösen einander ab . Die Fraktionen .ommen
mit allen möglichen neuen Vorschlägen , aus denen dann wieder
Kompromrßvorschläge zusammengebraut werden müssen , da
selbstverständlich immer eine Fraktion das für unannehmbar
erklärt , was die andere als „ unerläßliche Bedingung für ihre
Zustimmung zum Steucrprogramm bezeichnet . Auch der gewieg¬
teste Berichterstatter kann bei dieser Sachlage kein genaues Bild
mehr von der Situation geben , zumal sw sich natürlich von
Stunde zu Stunde ändert . Sicher scheint jetzt zu sein , daß
in das liebliche Bukett der nciien Steuern noch eine weitere,
besonders fein duftende Blume eingefügt wird , nämlich eine

Bürgerabgabe " . Sie soll in die Gemeindekassen ,liegen und
von allen wahlberechtigten Einwohnern erhoben werden . Die
Höhe der Abgaben soll von den Länderregierungen bestimmt
werden , der Steuersatz muß aber mindestens 6 Mark jährlich oe-
tragen , bei Personen . die der Lohnsteuer nicht unterliegen , min¬
destens 3 Mark , Die Abgabe wird ohne Rücksicht au die Hohe
des Einkommens oder des Vermögens erhoben . Selnstverstand-
lich sind das alles zunächst Vorschläge , Ob sich im Reichstag
eine Mehrheit dafür findet , ist noch immer ungewiß . Selbst
wenn alle in der Reichsregierniig vertretenen Parteien für die
Steuervorlagen stimmen , ist noch keine Mehrheit vorhanden.
Es muß also , worauf wir schon mehrmals hingewioscn haben,
Huzug entweber von rechts , d . h . von ben Deutschnationalen,
oder von links , d . h , von den Sozialdemokraten kommen . Wie
es aber damit steht , ist noch immer nicht abzusehen , so daß auch
jetzt noch alles ln der Schwebe ist.

Ohne bie - Gleichberechtigung ist gar nicht daran zu denken,
daß der Plan des französischen Außenministers Briand aus
Gründung eines europäischen Staaten-
b n n de s verwirklicht wird . Es ist nicht ohne pikanten Reiz.- *•*•»«?. Sjjßü}SSL *£

sich mehr und mehr nach Amerika orientiert , so daß ihm du
europäischen Dinge immer gleichgültiger werden . Kommt dazu
daß bie innerpolitische Situation in Englanb für bas Kavineti
MacDonald höchst unsicher ist. Bei einer Abstimmung >m lln-
terhaus ist die englische Regierung mit nur drei Stimmen in
der Mehrheit geblieben und dadurch ihrem Sturze entgangen.
Begreiflich , daß eine Regierung , die auf so schmaler parlamen¬
tarischer Basis steht , keine große Lust hat zu stärkerer außen-
politischer Aktivität , ^ m . .. , „

Die kleine Republik F l n n l a n b, einer der „Randstaaten .
die nach dem Weltkriege von Rußland abgctrennt und selb,tan-
big gemacht worben fittb , macht von fich reden burch energifchL
Maßnahmen , die die Regierung durch die sogenannte „ Lappo-
bewegung " , die ihren Namen von ihrem Ausgangspunkte , der
nordfinnischen Stadt L a p P o. hat . Die Sache ist deshalb von
einiger Bedeutung , weil die russischen Bolschewisten als Nach¬
barn zu den finnischen Kommunisten naturgemäß besonders gure
Beziehungen haben und weil somit ein ernster Konflikt Finn¬
land auch außenpolitische Konsequenzen haben könnte.

Zur  Befreiung des Rljeinlandes!
Von Ludwig Heun.

Hl ü! kü>Ernte des Wintergetreides hat in diesem fLr die
zeitig eingesetzt , so frühe , wie man sich wohl jl tẑ krers.
Wnfirpn niriit erinnern kann . Möge dem Laiidlü ^ ^ er Klage

> > , F
ß laichtet werd>

Sa ^ rnW 'etinnnnlann .’ Möge dem Land « '^ Klage,
auch gutes Erntewetter beschert sein , damit ^ " Fruchten
fördert und alles glücklich unter Dach und Fach gebl li*.., . . lamme

Als Anerkennung erhielt der kleine WolfgaNg ^ ,^ 8 unbedingt
von hier der beim Sängerstest des Gesangverein ^ J « aumfieuel

nS nm 1 ^ nnt htt >r in ^ lürsüeim Vav wj ..M.liederbund am 1. Juni hier in ^ lorsheim das &  Jen Persone
schildchen des Männergesangverein 1842 Wiesoave '^ ^ ^ °els nachwei
stein trug , von gen . Verein eine hubfche TaschEM ^ '»ausschutz d
Geschenk und als Begleitschreiben den folgende

OuN nnÄgfcxfcu ) llfc '. ô fctl . jjiuu yi » » Z,. , _ r '
Wortnote auf Briands Vorschlag klipp und klar ansspricht , Die
Vorbedingung für die Verwirklichung des Briand,wen Planer,

sagt Italiens Diktator , ist, daß man au,räumt mit der Unter-
fcyeldung zwischen den Biegernanonen uno oem Deflegren
Diese Auffassung ist durchaus richtig und hat deshalb auch l«
Frankreich , wo man nie gerne die Wahrheit Hort , sehr verstimmt.
Es wäre nun freilich völlig verfehlt , wollte Deutschland ,
seinem Ringen uin die Wiedererlangung seiner Gleichberechti¬
gung und damit seiner Freiheit Italien ohne weiteres a
Bundesgenossen betrachten . Wir haben schon einmal Mit ^ tan ^n
im Bunde gestanden und dabei verflucht schlechte Erfahrungen
gemacht . Desseii ungeachtet können wir unS darüber freuen , daß
Frankreich von einem feiner Ententegenossen so deutlich die
Meinung "gesagt bekommt!

Dabei muß man immer ivieder beklagen , daß En gl and
jede außenpolitische Aktivität in Eurooa verminen laut . Es Hai

Strömt herbei ihr Völkerscharen
Zu des Rheines schönem Strand;
Denn vorbei sind nun die Jahre,
Wo fremdes Volk besetzt das Land!

Frei ist jetzt der deutsche Rhein,
Darum laßt uns fröhlich fein!

Strömt herbei zum deutschen Rheine
Aus allen Gauen weit und bieit.
Trinket echte deutche Weine,
Ziehet hin zur Sommerzeit!

Frei ist jetzt der deutsche Rhein
Darum laßt uns fröhlich sein!

Lagt uns nie die Stund vergessen,
Als vom Turm es zwölfe schlug.
Daß man einst unfrei gewesen
Und mit Groll die Bürde trug!

Frei ist jetzt der deutsche Rhein
Darum laßt uns fröhlch sein!

Mögen ferner frohe Stunden
Bringen Lieb zum deutschen Rhein.
Und uns geben frohe Kunde
Von dem alten , deutschen Rhein

Frei ist nun der deutsche Rhein,
Darum laßt uns fröhlich sein!

Males
Flörsheim a . M >. den 12 . Juli 1930

Den 8 ». Geburtstag feiert am 14 . Juli ds . Zrs . Herr
Ignaz Conradi . Er wohnte früher der Schustergasse
heute bei seinem Schwiegersohn Herrn Phtl . Hart und rst
noch sebr rüstig . Der Genannte und Herr Paul Treder
in der Untermainstratze sind die beiden letzten Überleben¬
den ihres Jahrganges . j!A Mädchen und JiJBuben waren
es , die damals aus dem Jahrgang des Herrn ivgnaz Conradi
und Paul Treber in Flörsheim die Schule besuchten es waren
also gegen den weiblichen Teil 2 Jungen überzählig . Alle,
weiblich wie männlich , sind gestorben und nur die 2 Oben¬
genannten sind noch da . Der Eeburtstagsinbilar meint
nun mit Humor : ..Gerade die zwei Überzähligen sind noch
da !" Wir gratulieren und wünschen : Noch viele Jahre!

Der kathol . Gesellenoerein begeht am morgigen Sonn¬
tag sein diesjähriges Stiftungsfest . Vormittags 9 .30 Uhr
begibt sich der Verein geschlossen unter Musikbegleitung
zum Festgottesdienst . Abends findet im vchutzenhof
die Festfeier statt . Den Höhepunkt des Abends bildet
das flaktiqe Theaterstück : „ Der Fremdenlegtonar . Aus
dem Inhalt : das Leben und Treiben in der Grande-
Nation sowie die Flucht eines jungen Deutschen , der sich
in seiner Verzweiflung an die Legion verkaufte , zeigt uns
das Theaterstück , welches aufgeführt wird von der durch
ihre Leistungen bekannte Theaterabteilung des tathol.
Gesellenverein . Karten sind im Vorverkauf zu haben
durch die Mitglieder . Alles Nähere stehe Inserat.

Turnverein v . 1861 . Wie bereits in der Vorschau an¬
gekündigt begeht der Untertaunusgan morgen ^ Sonntag
fein 21.  Gau -Turnfest in Hornau . Für das Fahr 1931
hat der T .V Flörsheim die Veranstaltung des Eaufestes
übernommen und gedenkt es in breitem Rahmen würdig
zu veranstalten . In Hornau beteiligt sich der Verein mit
einer Anzahl feiner besten Wettkämpfer . Weiteres über
Beteiligung der Mitglieder , Abfahrt u . a . m . ist aus dem
Arzeigenteil ersichtlich.

Wenn es Frankreich mit seinem Plan eines Europabundcs
wirklich ernst wäre , müßte überhaupt seine ganze Außenpolm!
eine andere fetu . Zunächst hätte es im Anschluß an d' e Räu¬
mung ohne weiteres das S a a r g e b i_e t an Deutschland zuruck-
geben müssen . Statt dessen sind die Saarvertzandlungen bis »
den Oktober hinein vertagt worden , weil Frankreich an den
Erträgnissen der Saarbergwerke finanziell beteiligMein Will¬
eme Forderung , auf die die d^ tscheN Unterhändler natürlich
nicht eingchen konnten . Das Saargebiet ist jo deutsch wi-
irgendeine andere deutsche Landschaft . Und das Deutfche Reich
muß daher auch im Saargebiet eigener Herr im Hause sem,
weshalb eine an Bedingungen geknüpfte Rückgabe «ar nicht m
Frage kommen kann . — Auch tn allen übrigen Punkten ift bei
der französischen Außenpolitik nichts zu merke » von den neuen
Ideen des Völkerbundes , des Kellogg -Paktes u,w . Frankreich
rüstet und rüstet , als ständen wir am Borabeiid eines neuen
Krieges . Immer mehr Soldaten , immer mehr Mafchinen-
aewehre , Geschütze , Bombenflugzeuge und Festungen werden
von der französischen Regierung angefordcrt und vom Paria-
ment prompt bewilligt . Wer kann eS uns verübeln , wen » w»
bei dieser Sachlage an den französischen Willen zur Bildung
einer Art Vereinigten Staaten von Europa nicht recht glauben,
und wenn wir daher unsere Antwort an Briand bei al er
grundsätzlichen Zustimmung zu seinem Vor,chlag - doch mu
recht starken Vorbehalten versehen?

lren.

„Wiesbaden -Schierstein , den 3 . Hul > . ^

Lieber Wolfgang ! ^  j WHMWß
Unserem Versprechen gemäß senden wir

folgend das von Dir gewünschte Geschenk . , . .
Es ist eine starke Uhr nebst Kette , welche ^ ^ ‘ tag  be
ntlicb viel Freude machen wird . Die enigr ,», ^ ehrerz

Widmung soll Dich allzeit an den GesanE »b
und ganz besonders an den Mannecgesang . , ^ ? ' y°
Schierstein erinnern . Schade war es nur . ‘ JUI
nid )i das Vergnügen haltest das Schild unfe ^ sillann , Vo

ein voraus tragen zu können . ^ ^ zahfung d
^,N ÜSl " v- u ~ - - o-  „

die Uhr recht lange in Gesundheit zu trage , ,CcnUror, 2,1,N pitrinßn
der Erwartung , datz es Dir vergönnt ! ^

Dick in späteren Jahren zum eifrigen
mahnt , sei Du und deine Eltern und Ge >chw>

Hier

mals gegrüßt von dem
Männergesangvereill

Wiesbaden -Schier ! gj

(Das ist doch aller Ehren wert und legt Ze "A -, ^ gestattet,
für die echt -sangesbrüderliche Gesinnung der ^ Betr . R«
Schiersteiner . )

U . ds . Mts

is3efunb en wur!
s ^ Uche sind i

und Le,
Die Karthäuserhoflichtspiele bringen heute und A fK und zwar

den gewaltigen deutschen Eroßsilm : ..Die 11
Osiiziere " . 8 Riesenakie von 3200 Meter Lange g, i„ i ;ui 3e i
stets fesselnder Handlung vorüber . Außerdem ' L ° Le,eholzs
Lustspiel , sowie ein Wildwestfilm . Jeder , der «el boten ui
rische Filme sieht , sollte sich zeitig für einen Pw '8 « beitretun

Das 2ugendherbergswerk . ^ ^ ie Au
Es futb noch nicht zwanzig Jahre verstrichen , !fstu le  “

nutzten Schulräumen die ersten Jugendherbergen ^ -llUytCiX ^ cyiuiaumtu uit ^
wurden , und doch haben wir heute ein Netz , das IW ^
ganze Reich erstreckt und über 2000 Herbergen aufw^ dem Gen

Bevölkerung stand ihnen mißtrauisch gegenüber , st/M ^ Vrks Flo
ersten

yvCXCt) CtjItCCll UUO UDCl  ZUUU «yttuttyfcU ' ' <^
Jugendherbergen waren in Scheunen , Schtz ^

weitere Ausbau gefährdet schien . Den x.
Jugendführer ist cs gelungen , den Gedanken des ■O r § uerschl
bergswerkes in das Volk hineinzutragen . Dann kam ' Ui Eemeiibergswerkes m das Boik hmemzurragen . ^oann ^
und mit ihm der Stillstand des Wanderns und dev -v .
Werkes . 1919 setzte das Wandern wieder ein , stärker ^ diese Veroi
Der Gedanke des Schulwanderns begann wach zu w . ! Mg Kra
dadurch wurde eine größere Zahl von Herbergen >• $ t>etm a , g ^ .

.. . - ' • - — « Die Sdie eineny111 y tiivtn v»q v» 'o*"7- <j ' tvQ;
ligeu Fortschritt bedeuteten ; konnte man doch nun ^
ging man dazu über , Eigenheime zu bauen , o,e

so einrichten , wie man es für zweckmäßig hie » - . Ai!
Eigenheime waren jedoch zu klein . Da die men
Herbergen im Sommer am stärksten benutzt werden - wj
nach einem Mittel gesucht , um dieser Unwirtschasi yß "jn t( ^ }
zuhelfen . Die neueren Herbergen werden meist ^
Heizung versehen und bieten so den im Winter J

l">dW °ben ward

ng i
September

BemühüngeN ^ Die Polizei

iltiguny wv|v*;vu «*►■***'•* |v - - —-  i.
Gruppen auch dann einen angenehmen Aufenthalt '7^ ?
jedoch nicht , die Kosten zu decken. So ist man meyrjedoch nicht , die Kosten zu decken. So ist man mv . '«aato e6ict be
dazu gekommen , Führcrwochen , Lehrgänge ^ und ^ ^ ^uujju yvivtiiuivH ^ y uvfvvwv *. vv' N/v7' ,a  o * , v,pf .
der flauen Zeit in den Herbergen zu veranstalten . (S ch u
Möglichkeit , die Herberge im Wliiter ausziinutzen , f' - ck'
Wendung als Schullandheim . Dieser Gedanke wird l , hrasidium.
von den Schulen aufgegriffcn , wird damit doch sowoy j .̂ s °rauf eine
als auch dem Herbergswcrk geholfen . Denn A 'M. Die Ko
dill -n alle Unkosten weg , die sie durch ein eigenes iic s9clber uni
wurde , und sie ist incht nur aus ein einziges £ e‘n rciti.^ -/Migten z,
Auch hierauf müssen künftige Bauten emgerlch et ^ ^ doch auf

— all diese Aeußerlichkeiten werdet

—r Die Korn - und Eerstenernte ist bereits seit einer
Woche im Gange , und man sieht schon beladene Erntewagen
mit dem Segen des Feldes in die Scheune fahren . Die

Jugendherbergswcrk ' der Geist der U
hängt nicht nur von der fügend ao , !° ndern ^ eb h sc>
den Herbcrgselteru . Ordnung und Sauberkei
ständkich , aber die Herbergselterii sollten sich. .." Mi11U11Urtn/f r *vvv v *v c o , „ .
Jugend selbst kümmern . Sie haben nicht nur
daß die Juugeii und Mädels gut essen und
sie sollen auch mit ihnen plaudern und spiele,
jerbcrge soll nicht eine Ucbernachtungsstatte sew .^ ,

«s £s >«
m

tiiitnrbp .iten linb büfux. lllUp Ouyv . v- mV ., . " - .

Jugendherbergswerk Mitarbeiten und dafür forge
Werk der Jugend für die Jugend werde

öLen  ist jofo,

Rauhe im.
,er kam e

schlafe"' « lin Hauswirt
en. « -; ^ und sei

<)er
ItügJ H ° usr

# Die Klingelfahrer . Mit Beginn der Ferlc " ,, ^ -^
icit beginnt auch vie Hochkonjunktur für die sogen ° ^

das sind Einbrecher , die tagsüber in

\ ' ^rg . (E i i
Hege.
für

erbaut-
ß0 Wohn,

fahrcr,

Wohnungen cinzudringen pflegen . Wenn cs auch ^ ew^ ^ ^ uid dieSchutz gegen derartige Einbrecher gibt , so lassenirrige eniwreuiei , r5c„
obachtung einer gewissen Vorsicht beim VerlaO , 1V fetaa
nungen und bei einigem Mißtrauen der dernungen uuu uv» p. ^
Hauses viele Diebstähle beftimmt vereiteln . Mw * jcb
besondere folgende Regeln : „Zeige nicht nach auv .,besondere folgende Regeln : „Zeige
daß du verreist bist und die Wohnung un
derc durch Vorhänge . Die Sonne schadet deiner - ^
so sehr wie das ausbaldowernde Auge des ^ OKi tn ‘9 so fei
mißtrauisch gegen unbekannte Personen . be U i ^ «-zweifelt“''»“‘“S»‘“ÄiLrÄ MPTreppenhaus unu )crueiuui uhiu .u»  pes y « .
ivaud an der eigenen oder an der WohnungKur
klingeln . Wenn du dem Klingelfahrer vielleichl ^ ^ ^ - a.)
gibst über de» Aufenthalt deines Flurnachbarn , ,,, % %ö L rtm n kicksten 1 ^

»im.

Das längste Straßenrennen der Welt
ist die Tour de France , an der sich diesmal auch eine deutsche
Mannschaft beteiligt . Bis jetzt ist der größte Teil der Fahrer
stets im Rudel angekommen . doch werden erst die Pyrcnaen-
etappen die Spreu vom Weizen sondern . Man darf ans das Ab-
schneiden der Deutschen , die sich bisher gegen die beste Kon¬
kurrenz gut gehalten haben , gcsparint sein.

C[W }1 noer ucn o . M
unklug . Wundere dich nicht , wem , am nächsten
eingcbrochen ist. Vor der Reise stelle die Turgnt . hpr Mrrbnnna einem 9" ...

i
23?

gib vor dem Verlassen der Wohnung e-nem v- y  tz ' st Dabei
die Wohnungsschlüssel und bitte ihn , deine Woy ^  f ^ tteibc,^
zusuchen . Einbruch verhüten ist
Eigentum wieder hcrbcizuschafseu. u

f i jl|
Harry Liedtke und Tom Mix . die W

Filmdarsteller sehen Sic Samstag und p,
großen Programm im Elorria -Palast W .
spielt die Rolle des Vaters in dem Fu 'f .wllffl'
Sohn " und dürfte Ihnen in seiner Rolle
Mir sehen Sie in seinem neuesten Film-
Hotel " ein atemraubendes Abenteuer , J
ganze Tollkühnheit und Toni seinen fast " F
Verstand aufs neue beweisen . Die Ufawm/
digt das erstklassige Programm.

'tei
Häuser
v, die tl

ik ^ rlehen«taats-
Sie

^ " annt w

Ein
(I

Ji s  in E0
?eundeni ^ uuuen

ItifSab , wo



re ML jJJ 1' 11 für die Ermittelung von Baumfrevlern im
l feit .‘jji ^ “̂ usfteis . Zu Zeiten der Obsternte stört man
andwU 1 Lieber Klagen darüber , dag neben und beim Ent-
t die | Jon Früchten durch Abreigen von Äst - n , Knicken
Ebrach ' Stämme und ähnliches ganz erheblicher Scha-

D !? .Nchtet werde . Gegen solche blinde Zersiörungs-
fgE ».̂ Unbedingt eingeschritten werden . Jeder vorge-
etet Wl iti» ^ umsrevel ist daher bei der Polizeibehörde
ddd Lji Personen , die sich um die Bekämpfung des

«iWl w 5 nachweisbar verdient gemacht haben , kann
ischem ^ ^ lSllusscĥ k, vxg Main -lTaunuskreises eine Gelb¬
ende " .. . gewähren.

Zuli $ - -

Jt„.■«Wtonaen der Eeminde PhWi.
i£ , . „ Einladung!
eiche Dl' lĵ nstag . den 15 . Juli 1930 , abends 8,30 Uhr,

eing ^ ",K ^ Lehrerzimmer der Riedschule die erste Sitzung

Dil

einSMs,
K '

iu >! jfj !' e _
un jeten1 Vepnann , Vorsitzender , Joh . Meuer , Schriftführer.

ugslvei ^ ^ gewählten Elter nbeirates  statt . Die Mit-
^selben , sowie das gesamte Lehrerkollegium wer-

wy, . "" tt zur Teilnahme an dieser Sitzung eingeladen.
gesanss
nur

, , fCini||ä v ^ üaülunf , der Zusatzrenten und der Sozialrenten
nur uff» M l4 . bs . Mts . nachmittags von 14 bis 15 Uhr statt.
ragen- Die Gemeindekasse : Claas.

tzchwi!̂

verein
-chierste^

Kunden wurde abgegeben : Eine Windjacke . Eigen-l)e sind im Rathause , Zimmer 3 . geltend zu

st 3 ^ $ liif|  gestattet.

Liub- und Bkoosstreu -Ernte ist nur bis zum 15.

Wies

und i

. Betr . Raff - und Leseholzsammeln.

„öl ^ afts und Leseholzsammeln ist nur Mittwochs und
illHK »war für die Zeit von 7 Uhr vormittags

« nachmittags gestattet . Jegliches Umbrechen
Holze ist verboten . Gleichzeitig ist das Be-

tiHfhT Leseholzjammeln in den angrenzenden Wal-
er gern ^ Lttbgjen und ist das Forstpersonal angewiesen,

Platz - Übertretungen zur Anzeige zu bringen.

Polizeiverordnung
die Aufhebung einer Polizeiverordnung,

kund der 5 und 6 der Berordnung über diefCÜ ‘SU « „ -
| et®aliun 0 rn den neu erworbenen Landesteilen

fluft»^ ' u ^ Ptember 1867 (E . S . S . 1529) wird nach Be-
SchulG- dem Eemeindevorftande für den Umfang des

er, st ( ^ öirks Flörsheim folgendes verordnet:
ihunge " ^ , ^ le Polizeivsrordnung vom 30 . Dezember 1907
des die verschiedenen Baugebiete und die störenden
kam l>n Eemeindebezirk Flörsheim a . M . wird auf-

) des | '
ärf ct  k ^ iefe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-
5« i ' h in Äraft.

tm  c >- M .. den 11 . Juli 1930
Die Ortspolizeibehörde : Lauck , Bürgermeister

Aus RÄ und Fm" un %

»erdem ^ -

'mit Ä !!“'* a . M . (Anklagecrhebung gegen  P f a
tcr wa^ ,i ; ° i n g. Gegen den Pfarrer Steubing aus Heddcrn-

î nmehr Anklage lvegen Unterschlagung amtlicher
mehr 11 . f£ü',a’°6cn worden . Der Beschuldigte befindet sich zur
d p j 9at 8c6ict bei Verwandten.

1 k| cl* (Schutz der Fischerei .) Ucber jedes Mas
jert , ‘V vh sofort dem Oberfischmeister Dr . Lowartz in
strd -̂ rpräsidium , fernmündlich oder drahtlich Anzeige zu
° - kjc ^.? rauf eine sachverständige Untersuchung an Ort rind

f^ - .W i Die Kosten hierfür — es kommen nur die gesetz
ncs * ,air L ^ gelder uird Reisekosten in Betracht — sind von den
^ CV1fcin- , i-? ^ iigten zu tragen . In besonderen Fällen werden
M l ag % y cbod) auf die Staatskasse übernommen . Aua , aus
:ü-f ctj. I  te; Un> werden Mitteilungen über Venmreinigung von
ebenst H '0 ^ " " d über Massensterben von Fischen entgegen-

it sust . ^
ouw. M , Manheim . (Der Haurswirt mit dem Rcch

3" (rft ),!. vier kam es zu eincni Streit zwischen einem Mieter
» ' “' ' s1*
en. Di - .Ä i
sein
her
rgeN-
w ctU*

Hauswirt , in dessen Verlauf der Hauswirt einen
^ und seinem Mieter einen Streifschuß am Bern

utjj er  Hauswirt , der darauf von seinem Gegner eine
kv bezog , wurde in Hast genommen.

» »£ 4

, etS- (EineKleinwohnungssiedlunng .)
,Sp[r;̂ r  Hegemag -Sicdlung (Hessische Gemeinnützige
i ^ staft für kleine Wohnungen Darmstadt ) am Süd-
- erbaute Siedlung ist nunmehr fertlggestellt . Von

» 6g "

'" uilbs^ U H °uscr nnt zusammen 27 Dreizimmerwohnungen
} »»ine" 11,1 'ln-* en, die teilweile bereits betonen wurden . Der bes-

cn hcl

-lasse" ^

MitAr,ian

)h»t
"i

Einb - l,

die teilweise bereits bezogen wurden . Der hes-
Und die Eisenbahn haben zur Finanzierung der

\  Darlehen gewährt , so daß eine Anzahl von Woh-
vtaats - und Reichsbahnbeamte bestimmt ist . Die

jj ber Siedlung sind nach früheren Bürgermeistern
worden.

fitz, ltll 9 so schjvere Verletzungen davon , daß an seinem
'rchstckMi ^ ^ eifelt ' - -- - - ^b S

«0w hj!'

iun
tür
cht

'LL
ifS »^

Son " A

stl 'N 'ße^ -j

Tn ’) eM
mengst'

Dürf)e

Wohnungen umfassenden größeren Projekt sind

, £ UÜC*n. (Schwerer Autounfall . ) Hier stieß
A^ vlkfurterstraße ein in schneller Fahrt befindlicher
^ Mt einem Auto zusammen . Der Tkübrer de?Der Führer des

n, daß an seinem
wird . Der Beifahrer erlitt enie Gehirn-

"he

(Nach durchlebter Kirmes nacht
, Ein hiesiger 23jähriger Fuhrmann hatte die
in Eibingen mitgemacht und kehrte von dort5t! F

,M Pfunden am frühen Morgen zurück . Ehe er sich
Hkĵ ab , wollte er ein Bad nehmen und ging in den

Dstbei hat er den Tod gefunden . Seine Freunde
^ibcnd am Ufer.

£ . Darmstadt . (Die Wormser Kommunisten-
kra walle in der Berufungsverhandlung .) Am
Dienstag der kommenden Woche beginnt vor der Großen Straf¬
kammer in Darmstadt die Bernfungsverhandlung wegen der
Januar -Kommunistenkrawalle in Worms.

A Darmstadt . (Seit sieben Wochen vermißt .) Die
25jährige Elisabeth Schönberger von hier wird seit sieben
Wochen vermißt . Das Mädchen war nach langjähriger Tätigkeit
in einem Konfektionsgeschäft ausgeschieden und hatte dann ein
Verhältnis mit einem Studenten aus Bremen . Da das Mädchen
— wegen der Aufhebung des Verlöbnisses mit dem Studenten —
Selbstmordgedanken äußerte , ist anzunchmcn , daß es sich ein Leid
llngeta >r hat.

A Auerbach o . d. B ., (Tödlicher Mo torradzusam-
m e n st o ß ander Bergstraße .) Ein tödlicher Motorrad-
zusammcnsioß kreignctc sich bei Auerbach . An der Bachbrücken-
llcrve streß der 25jährige Adolf Becker aus Egelsbach mit einem
Personenkraftwagen zusammen . Er erlitt dabei einen schweren
Schädclbruch , an dem er im Krankenhaus Bcnsheim kurz nach
der Ei '.rlicserung verstarb.

A Höchst i. O . (Aus d er H e i m k ch r v o n d cr Kirch¬
weihtödlichverunglückt .) Auf dem Heimweg von der
Kirchweih in Breitenbrunn stürzte der 24jährige Landwirt Men-
ges von hier so unglücklich vom Rade , daß er einen doppcltss
Schädelbruch erlitt und aus der Stelle tot war.

A Frankfurt a . M . (Stockmann bleibt weiter
in Hast .) Seit Herbst vorigen Jahres beschäftigt sich die
Behörde mit der Affäre Stackmann . Der Kaufmann Karl
Stockmann betrieb in der Bleichstraßc eine Lcbcnsmittelgroß-
handlung , die sich aus dem Gebiet des Warenschwindcls und
der Wechfelsälscherei betätigte . Saockniann , der im November
flüchtig ging , wurde in Danzig verhaftet und befindet sich seit-
deni i» Untersuchungshaft . Die Voruntersuchung gestaltet sich
durch die Vielzahl der Geschäfte und Machenschaften sehr lang¬
wierig und augenblicklich sitzt der Bücherrevisor über den Ge¬
schäftsbüchern und der Korrespondenz . Jetzt fand wieder ein
Haftprüfungstermin statt . Die Beschlußkammer der Straft
kammer kam nach Anhörung von Zeugen zu dem Ergebnis,
Stockmanm nicht aus der Haft zu entlasten.

A Frankfurt a . 3)1. (Selbstmordversuch nach einer
Eifersuchtstragödie .) Der Arbeiter Rudolf Mut
hatte in der Kantstraßc seine Braut , die sich von ihni gewandt
hatte , aus Eifersucht mit einem INeffcr , und als ihm dieses
von dem Mädchen abgenommcn worden war , mit einem
Hammer attackiert , und zwar derart , daß das Mädchen in das
Heiliggeist -Hospital verbracht werden mußte . Mut , der fest-
genommcn werden sollte , verübte einen Selbstmordversuch . Die
Verletzung , die er sich beibrachte , ist nicht sehr erheblich und
er kann in der über ihn vetn) äugten Untersuchungshaft ver¬
bleiben . Auch die Braut ist nicht derart schwer verletzt , wie es
anfangs den Anschein hatte . Ihr Zustand hat sich schon derart
gebessert , daß sie vernehmungsfähig ist.

A Frankfurt «. 3)1. (Wieder zwei Todesopfer
eines  M o t o r r a d u n g l ü cks . ) Am Ortsausgang von
Hattersheim crcigneie sich durch die Schuld eines Radfahrers
wiederum ein solches Unglück , dem zwei Menschenleben zum
Opfer sielen . Ein Motorradfahrer stieß mit einem Lastkraft¬
wagen zusammen . Der Fahrer und eine ans dem Soziusplatz
sitzende weibliche Person wurden vom Rade geschleudert und so
schwer verletzt , daß sie kurz nach dem Unfall verstürben.

□ General von Bernhard ! gestorben . General d . K . a . D.
Friedrich von B e r n h a r d i ist aus seinem Ruhesitz K u n -
aersdors  in Schlesien im 81 . Lebensjahr gestorben.

lU Wie es jeüt im Kriegsgebiet aussieht . In einer Artikel-
rcihe des „Matin " wird über den Wiederaufbau Franzo-
Zsch - Flanderns  berichtet : Bei einem Flug über die Ge¬
gend suche man vergeblich nach Zerstörungsspuren . Flandern fft
vieder da , und zwar flämischer , als es war . Manches Haus , das
früher überhaupt keinen Stil hatte , ist jetzt im flämischen Eharak-
>cr nesigebaut worden . Das Departement Nord hatte 261000
wrstörte oder beschädigte Häuser , 508 000 Hektar waren v̂om
Schutt zu räumen oder zu nivellieren , 29 000 Hektar gehörten
zur „roten Zone " , die man für nicht mehr bebaubar hielt . Alles
ist wieder aufgebaut , der gesamte Boden ist wieder kulturfährg,
:S  bleibt kein Hektar „rote Zone " mehr übrig.

Iulren und Zenttaieuropa.
(Von unserem außenpolitifchen L .-Mitarbeiter .)

Man kann , wenn man die fieberhafte italienische
außenpolitische Llktivität dieses Sommers betrachtet,
sich des Urteils nicht enthalten , daß Italien eine nicht
wen glückliche Hand hat . Es tendiert gleichzeitig nach zu vielen
Seiten . Die Folge wird fein , daß cs Befürchtungen  er¬
regt , die leicht tragischer genommen werden könnten , als es
die Meinung der Italiener fein dürfte , und daß cs anderer¬
seits Hoffnungen  weckt , hinter denen im Ernstfall keine
rechte Slealität steckt. Der Angelpunkt scheint mehr und mehr
Jugoslawien  werden zu sollen . In dieser Beziehung
kann man die Dinge nicht ernst genug auswerten , während man
doch wohl annchmen muß , daß Italien es Frankreich gegen¬
über nicht zum Aeußersten kommen lasten wird.

Italien kennt natürlich die schwachen Punkte in seiner Be¬
rechnung ganz genau . Dahin gehört vor allen Dingen Polen
wccen seiner bekannten Berpflechtung mit der französischen
Politik . Aber ob der italienische Außenminister G r a n d i bei
seinem Besuch in Warschau nicht zu viel gelobt hat , das dürste
vielleicht auch besonnen urteilenden Italienern ausgchen . Die
Ostgrenz c ist Deutschlands wundester Punkt;
es ist nicht klug von einem italienischen Slnßenministcr , auch nur
durch eine schone Geste zu garantieren , was einsichtigen Frau-
zosen schon als revisionsbedürftig erscheint.

Aus allem hat man den Eindruck , als ob Italien dadurch
nicht etwa Deutschland ernstlich beunruhigen , sondern als ob
es einen mehr oder minder gelinden Druck auf uns ausüben
wolle , bald mit Oesterreich zusammen an seine Seite zu treten,
so wie cs selber den österreichisch -italienischen Frcundschafts-
pakt deutet . Jedenfalls fällt es allgemein auf . wie nicht eben

nuzreunorrry , so - t. » och gleichgültig , oic Beziehungen M
Deutschland hingestellt und behandelt werden.

Die italienische Presse , die man selbstverständlich in khr« r
südlichen Eigenart werten muß , könnte manchmal den Eindruck
Hervorrufen , als stünde Europa unmittelbar am Rande des
Krieges . Es ist schwer scstzustcllen , was eigentlich die Maste deS
Volkes dazu sagt und denkt . Bei der leichten Beeinflußbarkeit
der öffentlichen Meinung in Italien ist jener Faktor auch
kaum von größerem Gewicht . Er dürfte seine Rolle erst im
Gang der Ereignisse — so oder io — spielen . Wohl aber müßte
von den Mächten , aus die cS sich beruft , wir denken an Oester¬
reich und Ungarn in erster Linie , mit der Zeit doch einmal
eine Erklärung darüber erwartet werden , wie weit sie der it «r-
iienischen Auslegung zu folgen gewillt sind.

Jetzt hat Grandi wieder eine bemerkenswerte Rede aus An¬
laß der Annahme des italienisch - österreichischen
Freundschastsvcrtrages  im ^ Senat gehalten . Er
sthlte darin nicht an Beteuerungen dafür , daß er der Befrie¬
digung Europas diene , wie alle diese mit Italien gcschlosten«»
FreundschastSpaktc , aber es kamen doch auch Sätze , bie _ sehr
kräftig unterstrichen , daß Oesterreich ( wie alle Staaten , die zu
Italien in Freunschaft getreten wären ) jederzeit und in wer¬
testem Ausmaße aus die Treue dieser Freundschaft de»
faschistischen Italien rechnen könne.

Zieht man außerdem in Betracht , daß wiederum betont
wurde , daß Italien es ablchne , einen Unterschied zwischen Sie¬
gern und Besiegten zu machen , daß auch Oesterreichs politische,
industrielle , wirtschaftliche Bedeutung für Zentral - und Ost¬
europa reichlich stark unterstrichen wurde , so verstärkt sich der
Eindruck , daß Italien , gerade weil es einerseits von Deutsch¬
land direkt so wenig spricht , letzten Endes doch ans Deutsch¬
land ziele.  Das , was Grandi zu Oesterreich sagt , soll in
deutschen Kreisen gehört und erwogen werden , zumal da
Deutschland nach Abzug der Rheinlandbcsatzung seine Hand¬
lungsfreiheit mehr zurückcrlangt hat.

Natürlich wird man in Deutschland diesen Tatbestand sehe«
und kritisch überdenken müssen . Freilich weiß man in Italic«
auch ganz genau , daß in Deutschland eine Macht gewonnen
würde , die rein zahlenmäßig schon ganz erheblich ins Gewicht
fallen würde , während bis jetzt Italien so unbestritten fiihrend
sein konnte . Hier tut sich ein Klippe aus , an die man sich nicht
recht hcranwagt.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

5. Sonntag nach Pfingsten , den 13. Juli 1930.

7 llhc Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst . 9 .45 Uhr Hochamt
nachmittags 2 Uhr Andacht , 4 Uhr Mlltterverein.

Montag 6 Uhr Amt für Marg . Flesch , 6 .30 Uhr 3. Seelenamt für
Eva Petrp.

Dienstag 6 Uhr hl . Messe hl . Messe zu Ehren des hl . Wendelin
(Schwesternhaus ), 6 30 Uhr Amt für Lebende und Ver¬
storbene der Familie Hartmann -Traiser.

Mittwoch 6 30 Uhr hl . Messe für Johann u . Georg Kohl (Kranken¬
haus ) . 6 30 Uhr Amt für Eheleute Johuun Peter Michel
und Kinder.

Donnerstag 6 Uhr Amt für Apollonia Mohr und Kinder , 6 .30
Uhr Amt für Eheleute Johann Bauer und Kinder.

Freitag 6 Uhr Amt für Paul Dienst statt Kranzspende , 6.30 Uhr
Amt für Johann Adam 3 . und verstorbene Slngehörige.

Samstag 6 Ubr hl . Messe für Josef Kaus (Schwesternhaus ), 6 .30
Amt für Eheleute Franz Theis.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 13. Juli 1930 . (4. n . Trinitatis ).

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch , 16 . Juli , abends 8.30 Uhr übungsstunde des Kirche,ichors

ÄfWii«3« MW.MO«
Sonntag : Stiftungsfest des Eefellenvereins . 9 Uhr

Zusammenkunft im Eesellenhaus , 9 .45 Uhr Festgottesdienst,
abends 8 .30 Uhr Festfeier im Eesellenhaus . — Dienstag:
Vorstandssitzung der DJK . — Donnerstag : Monatsver¬
sammlung der DJK . — Freitag : Vorstandssitzung des
Eefellenvereins ; sämtlich im Gesellenhaus.

MMrei»v.MMshem
__ Der Verein beteiligt sich morgen , Sonntag,

am Gauturnfest in Hornau . Da wir im nächsten Jahre der
das Eauturnfest 1931 veranstaltende Verein sind , ist es
Ehrenpflicht eines jeden Turners , sich am diesjährigen
Feste zu beteiligen . Abfahrt ab hier mit dem Zuge 10 .45
Uhr . Treffpunkt im 1. Vereinslokal „ Hirsch " um 10 Uhr.
3lnzug : möglichst weiße Hose und dunkler Rock . Zahlreiche
Beteiligung erwartet Der Vorstand

■INI!zum namensiaien enteile:
Schirme — Stöcke — Pfeifen
Cigarren — Cigaretten

in schöner Auswahl.

Hermann Schütz , Borngasse

Zur Ernte: Bindegarn , Ernte -Stricke.
Zur Saat : neuer Inkarnat,

^ Klee -Samen , Saatwicken,
Saat -Erbsen zu den billigsten Tagespreisen . Noch ein Rest
Noggcnstroh wird abgegeben zu 2 .80 Rm . per Zentner.
Alle Bestellungen werden bei Herrn Mittel , Feldbergstratze

angenommen.

Karl Stein, weilbach, Telefon Kr. 96 Flörsfjeim

Bi///gsteP und bequemster Brennstoff^

^DtflkpÄsl
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Einladung
Der katholische Gesellenverein feiert am Sonn¬

tag , den 13. Juli 1930, im kathol . Gesellenhaus
sein diesjähriges

Dienstag abend , 8 30 Uhr.

gemütliches Beisammensein
mit F r e i b i e r im „SängePhelm“
Flörsheim.

Recht zahlreiches Erscheinen erwünscht :
Der Vorstand.

Wjjf | um rvilA tu

StinillS 'FKl > ÄÄlEWrWtln OyMri^
Die Ufa -Wocheverbunden mit Belreiungs -Feier

Hierzu sind die Mitglieder nebst werten Angehö¬
rigen u . Freunde des Vereins herzlich eingeladen

Fest -Folge
Vormittags 9 Uhr : Zusammenkunft aller aktiven,
Alt - und Schutzmitglieder im kathol . Gesellen¬
haus — 9 .30 Uhr : Abmarsch mit Musik zum
Festgottesdienst , danach Rückmarsch zum Ge¬
sellenhaus . - Abends 8.30 Uhr : Festfeier im
katholischen Gesellenhaus

Uortrags -Foige:
1. Eröffnungsmarsch
2. Begrüßung
3. Bannerlied
4 . Festrede : „Zur Rheinlandräumung
5. Melodrama : „Der Fremdenlegionär
6. Musikstück
7. Theater : „Ich hatt ' einen Kameraden"

oder „Der Fremdenlegionär "'
Schauspiel in 5 Akten von M . Garns
Ca . 30 Mitwirkende . Spielleitung : Herr
Lehrer Zerta , musikalische Leitung:
Herr Lehrer Stillger

Eintritt für Mitglieder 50 <J. Nichtmitglieder • 75 <5
Rassenöffnung 7 .30 , Anfang punkt 8.30 Uhr

Wir laden untere Mitglieder zu einer fehr

wichtigen Versammlung
für Montag , den 14 . Juli 1930  abends 8 .30 Uhr bei
Martin Bertram (Kühlen Grund ) freundlich « ein . Z.u_
derfelben find alle Junghandwerker und Meifterföhne
dringend eingeladen . Wir bitten um zahlreichen
besuch °er Vorstand

Karthäuserhof -Lichtspiele

samsiagg.oo und SonntagQunda.oa Mir
Der gewaltige deutsche oroBtilm

Die eli Scii’schen Offiziere
8 Akte . Länge des Filmes 3200 Meter.

Ferner uillüiuesitlim und Lustspiel

iiiiTüFÄilSriiii

MWll-Mm„Wllkderitift"
ANe Radler und Radlerinnen vom Radfahrer -Verein

Wanderlust " werden gebeten sich am Sonntag zahl¬
reich in Bieber am Bundes -Fest ZU beteiligen . Zu¬
sammenkunft im Hirs ch, Abfahrt 10 Uhr . Der V orstand

Kaufhaus füpst üieliusser
Flörsheim. Hauptstr. 39. Filiale: Grabenstrasse7, Telefon in

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in i

Kaushaitüngsartihel , Schreibmaterialien.
spiefwaren . GeschenKartlhel , Gigappen.

Cigaretten . Tabak.

Die Farbe richtig,
der Lack wirklich gut,—

da $ Übrige sich dann
fast von selber tutl

Drogerie und Farbenijaus ScOmitt
Ölfarbenfabrikation mit elektrischem Betrieb
Flörsheim , Wickererstr . 10, Toleton 99

„Ich möchte Ihnen mltteilcn. baft
wir schon über IS Jahre die Zahn-
pasie Chlorodont benutzen. Noch

»ie hat fie uns enUSuW! ^ nnd -inenang^
nehmen Geschmack im Dlunde. umsomehr da wir schon längere va»
iPorodon ! . Mundwasser benutzen. Auch benutzt die ^zr FamUte muk
tihlorodoni - Zahnbürsten." m-  T - Chudoba. Franlsurl/M . " THIorodoiUi
.' lahnpafle, Shindwalser . Zahnbürsten Ücmh. it- prei, je 1 Mk. 2n alle»
Öchwrodont-Lerlaussstellen erhältlich.

mm 3.oo unr. sonmag4unds.Oö
Das fabelhafte Doppelprogramm

Vateru. Soijtj
Konflikte eines Vaterherzens in 7 Akten

Liedtke in der Hauptrolle.
Tom Mix in seinem neusten Film

sonntap4Uhr Kinder-uorlti
(In jeder Vorstellung läuft das ganze Pr °2raC
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Olympia - Korrespondenz - Schreibmaschine
BuchungsmaschinemitRechenwerk »Saidomar«

BÜROS:

FRANKFURT a .M.

Friedensstraße 2
Fernsprecher „Hansa 27316

■ cdiim  tsl 24 . Fhedridittr . 110 *112 (Mous der Tedinik ) j
BBRESIAUN, LiWw,lh e.m; Str . 88 -90 , DORTMUND Sö^wall 29 , DRESDEN, Neuttadfer Markt II , DUSSUpORr,
Wilhelmplatz 12 , ERFURT. Mainz ®, hofplati 13 ; FRaNX-
FURTn. M„ Friedensstraße 2 , HAMBURG, Kaiser -Wilhelrn-
Str . 25 -31 , HANNOVER , Am Sduffgraben .15 , XOIN,
Weißenburastr . 78 (Ecke Reichenspergerplatz | , ttlPZIG,
Nicolaistraße 10 , II, MAGDEBURG , Otto von Guenck . -
sÄ 11, MANNHEIM, 0 7, 23 , MÜNCHEN, Kaufing . r
tuSS o (RoTan" Prhaas ', , NDRNBERG; torenzer
Pfalz 12, III, STUTTGART, Tubino« ulroß» 33

Verlangen Sie van unserem nächsten Büro Aufgabe des für Sie zuständigen Bezirk,Vertreter,
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(SSott unserem wittschaftspolitischen Mitarbeiter .)

^ deutsche Außenhandelsbilanz . — Günstiger Abschluß
Hoffnungen für die Zukunft . — Die innerdeutsche

Film

ötß
Räubern
ii dazu

# Ii

^schaftskrise . — Traurige Verhältnisse auf dem Ar-
beitsmarlt . — Besserung nicht abzusehen

8>>diesen Tagen ist der Julibericht der Deutscheu. Dis-
, tank erschienen, der fiel) ausführlich mit der kürzlich vom
Mischen Reichsamt veröffentlichten deutschen Zah.
Lg9§ b i I a n 3 auseinandersetzt . Dabei wird u . a. die beson-
H bedeutsame Feststellung gemacht, daß die Zahlungsbilanz

gegenüber den beiden Vorjahren ganz wesentlich
-- i.ast e t war . Ausschlaggebend war hierfür die günstige

düng der deutschen Ausfuhr . Die jüngste Entwicklung
Z 's aber nicht als ein Anzeichen dafür erblickt werden, daß
■, 1' fet an eine aktive Handelsbilanz und weiter steigende

^Handelsgewinne gesichert seien.
E »nd also die Zahlungsbilanz 1929 im Zeichen eine Ent-S,durch  die Elitwicklung des Außenhandels , so brachten
HZeparationsverpflichtuiigen  nach dem Dawcs-tz. ^ u r a l i o n s v e r p i r i m i u „ g c ii imm
V dafür eine Zusatzbelastung gegen das Vorjahr von 500

Von der gesamten . Reparationsleistung von 2'AM. ÄÜUIl UCl yC|UUUCU. ~
lin arbcu brauchte nur für die Uebertragung von VA  Mil

en der Devisenmarkt  in Anspruch genommen
während die Empfangsländer über die restliche Mil-

^ in Gestalt von Sachlicfcrungcn und Leistungen für dieRk7 >n Gestalt von Sachtleserungen uno Meinungen !II>. VII-
.dungstruppen verfügten , Zahlungen also, die sich in

Ik '^ r Währung abwickelten. Aus Außenhandel und^ Rcpa-
,Zn ergab sich demnach für die Zahlungs - und Devisen-

eine Belastung von plus VA = 2J4 Milliarden . Sie
eine weitere Vermehrung um rund 900 Millionen durch

»testen Zinsen.  Dieser bestand im Jahre 1925 als Defi-
>"wui ^ überhaupt nicht, indem noch vor fünf Jahren dieijZ überhaupt nicht, indem noch vor tuns tzayren vie

Verpflichtungen an das Ausland in Höhe von stark 300% 1llu Jiuugcn uu uua ^ uaiuuu ui ~ ~~
ifl> k’ 0tlen durch das Erträgnis deutscher Auslandsanlagen aus-

wurden.

;r üt|)? et  die Gestaltung der Z a h l n n g s b î l a n^ 1 9 3 0
Mann weiterhin ausgeführt : Die mit dem Uoung -Plan

Verminderuiig um 700 Mill . Rmk. wird sich natürlich
cm-

. ôeinmiuciuiiy um iuu »uu . •*' **•' . . .
»-! >n der Zahlungsbilanz des laufenden Jahres sehr wohl-
>,".bemerkbar machen. Beziehe» die Empfangsländcr weiter| t * ‘‘VHUIU IllUUjUl . l'- ,v 0 lv Vv" *■*v w . .̂ i — -o.
Mherigen Umfang Reparationssachlieserungen . so verlangt

f -^ rtrqnsser weniger als eine Milliarde . Wird außerdem

rmictr ^ .i

s^ rtrgnsfer weniger als eine Aiilttarve . Lviro auperoem
^ ^ ndelsbilanz nur ohne jeden Fehlbetrag abschließen, was
ki; bereits heute mit einiger Bestimmtheit für eine sehr vor-

Annahme halten darf , und bringen die Dienstleistugen
.Zeichen Üescrschuß wie im Vorjahr , so sinkt für 1930 der
I - a p i t a I e i n f u h r a b z u d c cke n d e F e h l b e t r a g
?ehlungsbilanz auf lA Milliarden.  Das wäre zu-V U ^ ungsvnanz au , 172  aininu .ui . tu . xjwo

J Per Devisenbetrag , den wir uns Zur Bezahlung von Re
c't 1.V 0nen  und Zinsen im Kreditwege zu beschaffen haben . ElUtn«lcI,« « . .■«•isn u iid  Zinken im nrreoirivege zu ut |ujuiiui

Ä" Ä, »Wdert sich in dem Matze, wie die Warenausfuhr die Ein-,4-Art. . L .^bi'rrf̂ tr.4- cv», Krt-r ÖVrnt.frtfpttifitfvr vnp.rhpti . anders als litteten . Übersteigt . In der Kapitaleinfuhr werden , anders als im
siiedst̂ ^ r, die langfristigen  Anleihen wieder einen crhcb-

eößercn Raum einnehmen . Sie haben im ersten̂ HalbjahrW L/VUUlit tUllltymvu . —> ” c
. Wuien Betrag von 1.1 Milliarde erreicht. Stellt sich der
HIIMtzte -rx-uN-nsiii î» , für 1QSn nls rirlitia

•v,, -<;vuuy uvii x.x Ä. I.I.V.. VV- v- ;
-e Zuschußbedarf der Devisenbilanz für 1930 als richtig

ff :“- so bedeutet dies , daß er bereits durch die Kapitaleinfuhr
Wen 5) albjahres zu mehr als zwei Drittel langfristig

i ist.
mag>,. diese Besserung unserer Außenhandels-

IWz  immerhin als ein günstiges Zeichen werten,es ist aberziemlich die einzige hoffnungsvolle Voraussage , die wir
tMn in der Lage sind. Im innerdeutschen W i r t -

fty ‘kleben  mehren sich leider die Anzeichen, daß eS nicht
ii L'  wndrn schlechter wird . Eine erschreckende  Sprache
U Beispiel die Berichte der deutschen Arbeitsämter . So

‘ i-  BZ dab dle Lahl der H a uP tu n t e r ft ü tzu n g s.-

'IfU
8«

Die Schulreiteriu.

Vornan von Margarete v. 2 a ß.
Copyright by Greiner Lr Comp., Berlin W 30.

(Nachdruck verboten .)

' Fortsetzung.
ij^ 1 führte sie zu seinem Auto , das vor dem Fried-

vortal hielt.
'' Marte nur einen Augenblick , ich will mich nur von

Vi >, und den Kusinen verabschieden , ich muß sie auch
erzeihung bitten , daß wir nicht in das Trauerhaus»en/-

>w Mutter nickte ihm zu. Den Kopf an die Polster des
Mienen Wagens gelehnt , sann sie über das eben

Ü
4t 6te' nach . Und plötzlick empfand sie mit großer Ge¬best . ci-ü « Aiz-ffnT orf .irfo« OfhpThnpShier wollte sich ein Schicksal erfüllen . Evelynes

r  kl ^ er. nach Europa , nach hier, , vsm den Tod Wolf-
^  zu erfahren , war nicht Zufall , war viel nrehr.

eine Fügung.

iM'Mß ich Werner keine Nachricht geben kann, " denkt
?0 le  ichmerzlich . Mit diesem Gedanken legt sie sich
lV „ aui ' die harte Pritsche und mit ihm steht sie oes

aus . lieber all das andere , in 8as sie hinein-
ist. macht sie sich keine Sorge . Daß sie in dem

Mida Jt  steht , an einem Brillanten -Diebstahl , der be-
worden ist, während sie allein im Stuardtschenworden ist, ivührend sie aitein im
gewesen ist, beteiligt zu sein, erfährt sie erst nach

Stt "Meine Unschuld muß sich endlich Herausstellen,"
,, L.ste zuversichtlich.
H»st‘Uardt hatte den Diebstahl , bald nachdem sie das
Zn ? verlassen hatte , entdeckt und sofort Slnzeige er-
' w ; er fie für die Diebin hält ? Sie glaubte
!t Nt . ' Die " Polizei " vermutet , daß sie mit , dem" Liebe
XZbinduno steht? Sie "wird ' gefragt , wo sich Schurich
An? / und ihre Antwort , daß sie ' es nicht weiß , glaubt

'Vl )r  nicht . " - 1 . " . . ^le ist erstaunt , daß man nach ihm fragt

ein p sang er  in der Zeit vom 10. bis 30 . Juni zwar nocy
um rund 36 000 — ftärlcr als im gleichen Zeitpunkt früherer
Jahre , aber weit weniger als in der ersten Junihälste — ab-
genommen hat . Im Gesamtbild zeigt sich, daß die verzögerte
diesjährige Frühjahrscntlastung des Arbcitsmarktes schon wieder
als beendet anzusehen ist. Dafür sprechen besonders die um¬
fangreichen Aussteuerungen und die ständige weitere Z u -
nähme  der Zahl der K r i s e n u n t e r st ü tzt e n.

Was die besonderen Arbeitsmarktverhältnisse in S ü d w e st -
d e u t s chl a n d betrifft , so macht auch hier die V e r s chl ech¬
te r u n g der Arbeitsmarktlage , die in diesem Jahre bedenklich
früh, bereits vor Mitte Juni , einsetzte, leider ernste Fort¬
schritte.  In der Berichtszeit sind z. B . im Landesarbeits-
anit Hessen und Hessen - Nassau  1402 Arbeitsuchende
mehr zugegangen , das bedeutet ein Anwachsen um 0.8 Prozent.
Belastet wurden dadurch vor allem Schneidergewerbe 608,
Metallindustrie 528, Taglöhner 347 (ohne die Bauhilfe - und
Erdarbeiter ), Bekleidungsgewerbe außer Schneider und Schuh¬
macher 289 (darunter 234 Frauen , vornehmlich wohl Putz¬
macherinnen), Bergbau 207 , Ziegeleien 168, chemische Industrie
118, Lederindustrie 117 (davon Portefcuiller 83). Demgegenüber
stehen freilich auch kleine E n t l a st n n g e n in einzelnen Er¬
werbszweigen , besonders in der Landwirtschaft 321 , Bauhilfs-
und Erdarbeiter 279 (im Gegensatz zu den Baufacharbeitcrnl.
häusliche Dienste 182, Schuhmacher 161. Insgesamt wurden
für den 30 . Juni von den Arbeitsämtern gemeldet : 183 566
Arbeitsuchende gegenüber 90 197 zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres . Die Ueberlagcrung beträgt mithin 93 369 , gleich 103.5
Prozent . Die meisten Arbeitsuchenden sind heute in den folgenden
Berufsaruppen (die eingeklammerte Zahl gibt zum Vergleich den
Stand vor einem Jahr ) : Metallindustrie 31 800 (13 505), Tag¬
löhner 28 502 (14 562), Baugewerbe 20 459 (5921), Angestellte
17 397 (11 211 ), Bauhilfsarbeiter 11122 (4678 ). Holzgcwerbe
10 213 (48426 ), Steine und Erden 9782 (2271 ), Bekleidungs¬
gewerbe 9623 (6393). Vcrkchrsgcwerbe 8737 (3912 ), Rahrungs-
mittclgewerbe 5890 (3811 ), Schneider 4736 (3128 ), Häusliche
Dienste 4429 (2688), Schuhmacher 3726 (2727 ), Landwirtschaft
3719 (1315), Summe der vorstehenden Gruppen 161 658
(75 093), sämtliche Berufe 183 566 (10 197) darunter Frauen
30 376 (19118 ). Es sind teilweise erschreckend hohe Zahlen,
besonders wenn man den Vergleich mit de», Vorjahr zieht. Die
Verhältnisse liegen aber auch in den übrigen Bezirken Südwest-
deutschlands ähnlich, überall werden neue Betriebscinschrän-
kungeii und Stillegungen gemeldet. Und einen Ausweg  sieht
man kamti. denn wenige Wochen noch, und eine weitere Be¬
lastung des Arbeitsmarktcs durch die S a i s o n b e r u f e wird
abermals eine neue Verschärfung bedeuten . Daß bei dieser Sach¬
lage auch der Handel notleidend  werden muß , ist klar. Die
Zahl der K o n ku r s e, Vergleiche und Zahlungsein-
st e l l u n g c n nimmt buchstäblich von Tag zu Tag zu.R. M.

Die „ MgerabWbe " .
Eine neue Gemeindesteuer.

Wie zu den Verhandlungen über die neuen steuern aus
B c r l i n gemeldet wird , hat das Reichskabinett auf Grunv
der Parteiführerbesprechung den Reichstagsfraktionen der Re¬
gierungsparteien Vorschläge zur Erweiterung ihres Deckungs-
programmcs zugchcn lassen. Es handelt sich zunächit um eine
Abänderung des A r b e i t s o s e n v e r s i che r u n gs-
a c s e tz e s , wonach der Höchstbctrag der Darlehen des Reicho»
an die Arbeitsloscuverlichcrung vom 1. April 1931 ab jeweils
im Haushaltsgesetz fcstgelcgt werden soll. Außerdem wird em
Gesetz über eine ß  ü r g c r ft c u e r vorgeschlagen, das bm*
/zehn Paragraphen zahlt.

Rach diesem Gesetz sollen die Gemeinden von jedem wahl¬
berechtigten Bürger eine Bürgerabgabe erheben, deren Höhe
von den Ländern bestimmt wird . Der Steuersatz muß mmdepcnS
6 Reichsmark betragen , bei Personen , die nicht der Lohn-
(teuer  unterliegen , mindestens 3 R^ ehsmark jährlich.
Ehegatten darf er nicht weniger als das anderthalbsache des
Normalsatzes betraaen . Eine Staikeluna der Steuer ist aus-

Beryvr vor oem Untersuchungsrichter zu bestehen . Er
ist ein alter Herr nt*t bärbeißigem Gesicht und drohender
Stimme . Seuie buschigen , weißen Brauen ziehen sich
jedes Ma . zusammen , wenn er zu Jngelene spricht . Ihre
scheinbare Verstocktheit ärgert ihn , auch, daß er veutsch
mit ihr sprechen muß , verdrießt ihn.

„Sie behaupte !,., mit ihrem Stiefvater in nicht gutem
Einvernehmen gelebt zu haben ?" fragte er . Jngelene
belahte . Er sah sie scharf an , dann sagte er hinterhältig:
„Aber wie kommt es denn , daß er Ihnen Direktiven
gab , wohin Sie gehen sollten ?"

Jngelene sah ihn verständnislos an . Er nahm em
Briesblatr aus den Akten , die vor ihm auf dem Tische
lagen.

„Ist der B̂rief nicht von Ihrem Stiefvater ?"
Jngelene sah darauf nieder und erkannte auf den

ersten Blick Schurichs Handschrift . Er enthielt nur zwei
Zeilen und hatte weder lieber - noch Unterschrift . Die
Buchstaben tanzten vor ihren Angen.

„Ich erinnere mich nicht , den Brief von ihm bekommen
zu haben, " sagte sie mit vor Erregung zitternder Stimme.

„Sie erhielten ihn am 24. Dezember , etwa eine Stunde,
nachdem der Diebstahl vollführt worden war , der Brief
ist Ihnen „expreß " zugestellt worden ."

Jetzt erinnerte sich Jngelene deutlich des Briefes , den
die Wirtin ihr zugleich mit dem Werners , abgegeben hatte.
Achtto » war er von ihr beiseite gelegt worden.

„Ihr Stiefvater schreibt Ihnen : „Für mich gibt es
hier nichts mehr zu tun , sieh Du nun zu, glatt hinaus
zu kommen . Du tust am besten , nach Berlin zu gehen.
Einliegend zweihundert Mark für Reise !"

„Das Geld ist in unserem Gewahrsam, " fügte der
Untersuchungsrichter hinzu und hob seinen scharfen Blick
zu Jngelene . Ihr stieg alles Blut ins Gesicht.

„Ich weiß nicht , was mein Stiefvater mit diesem
Brief sagen wollte, " kam es über ihre bleichen Lippen.
Des Richters Blick ruhte fest ans ihrem Gesicht.

„Sie sind am 23. Dezember abends zwischen sechs und
sieben Uhr mit Schurich im Cafe de l 'Europe gesehen
worden , stimmt das ?"

Sie bejahte.

geschlossen. Bis zum Inkrafttreten des Grundsteuerrahme »-
gesetzes und des Gewerbesteuerrahmengesetzes dürfen Gemeinde-
grundstcuerii oder Gcmcindegcwcrbesteuer um mehr als 100 Pro¬
zent, jedoch nicht mehr als 150 Prozent des Landesdurchschnitts
erhoben werden , wenn für das gleiche Rechnungsjahr ein Zu¬
schlag von 50 Prozent zur normalen Bürgersteuer erhoben wird.
Bei einem Zuschlag von 100 Prozent zur Bürgersteuer dürfen
die Realsteuern 150 bis 200 Prozent , bei einem Zuschlag vou
150 Prozent zur Bürgersteuer auch mehr als 200 Prozent be¬
tragen.

Vom 1. April 1931 ab ist das Aufkommen der Bürgersteuer
von de» Gemeinden zur Senkung der Realsteucrn zu verwenden.
Die Bürgersteuer darf nicht als Abzug vom Lohn erhoben wer¬
den, sie wird in de» Gemeinden selbst verwaltet . Das Gesetz
soll am 1. Okt. d. I . in Kraft treten.

Die demokratische Reichstagsfraktion hat noch die EiiMH-
rung einer A l ko h o l - G e m e i n d c - V c r z c h r st e n e r
beantragt.

Die üelchsbatz« erhöht den Pecsonenkarlf.
Ab 1. September 1930.

'Die Reichsregierung hat jetzt der von der Reichsbahn bean¬
tragten Erhöhung der Pcrsonentarife  zugcstimmt.
Es wird darüber folgende amtliche  Mitteilung ausgegeben:

Die Reichsrcgicrung hat sich entschlossen, der ans Grund
eines Beschlusses des Reichseisenbahnrates von der Rcichsvahn
beantragten allgemeinen mäßigen Erhöhung der Personentarifs
zuzustimmen mit der Maßgabe , daß die Erhöhung e r st a m
1. September  d . I . in Kraft tritt . Der Mchrertrag auS
dieser Erhöhung kann auf etwa 65 Mtillionen Rmk. geschätzt
werden . Da die vom Reich genehmigte Erhöhung der
Stückgut -, Expreßgut - und Gütertarife der
Reichsbahn  etwa 70 Millionen Rmk. bringt , sind im ganzen
etwa 135 Millionen Rmk. an Tariferhöhungen bewilligt . Di«
Pcrsonentarife  werden in folgender Weise erhöht . Der
Fahrpreis III . Klaffe wird vo» 3.7 auf 4 Pfennig für den Kilo-
mcter , der Fahrpreis II . Klasse von 5.6 auf 5.8 Pfennig , der
Fahrpreis I . Klasse von 11.2 ans 11.6 Pfennig für den Kilo¬
meter erhöht . Der Preis der Zuschlagskarten für FI > , D= und
Eilzüge bleibt unverändert . Mit der Erhöhung des Einheits¬
satzes der III . Klasse auf 4 Pfennig mußte auch eine Erhöhung
des Einheitssatzes der Zeitkartenpreise erfolgen . Die Zeit¬
karten  selbst bleiben um fast 10 Prozent unter den neuen,
Kilomcterpreisen der HI . Klasse. Die Preise der Monatskarten
III . Klasse steigen bei 5 Kilometern von 4.20 Rmk. auf 5 Rnik..
bei 15 Kilometern von 11.60 Rmk. auf 13 Rmk., bei 30 Kilo¬
metern von 18 Rmk. auf 20 Rmk., die Arbeiterwochenkarten
werden bei 5 Kilometern von 0.90 auf 1 Rmk., bei 15 Kilo¬
metern von 2 .40 Rmk. auf 2.60 Rmk., bei 30 Kilometern von
3 .60 Rmk. auf 4 Rmk. erhöht . Bei den Zeitkarten der II . Klaffe
werden die Einheitssätze ebenso wie die der Einzelkarten erhöht.
Die Bahnsteigkarten  werden von 10 auf 20 Pfennig
erhöht.

Skeuervorlagen im Reichskagsausschutz.
Der Stcuerausschuß des Reichstags trat in die Beratung der

Deckungsvorlagen (Rcichshilfe, Einkoimncnsteuerzusckilag, Ledigen¬
steuer, Ergänzungsetat ) ein. In der sehr lebhaften Aussprache er¬
klärte Finanzminister Dietrich,  die Regierung habe sich bemüht.
Hörten für die Bchördenangestelltendadurch zu vermeiden, daß nach
tz 4 Abs. II diejenigen Bchördenangestelltenvon der Rcichshilfe "e-
freit sind, die am 1. August 1930 nicht ein volles Jahr in Beschäf¬
tigung gestanden haben. Außerdem blieben die behördlich Angestellten
bis zu einem jährlichen Arbeitslohn von 3285 Reichsmark von der
Reichshilfe befreit. Diesen Kreis noch zu erweitern, empfehle sich aus
fiskalischen Gründen nicht. Im weiteren Verlaufe der Debatte er¬
griff Minister Dietrich  noch einmal das Wort und bemerkte:!
Die Gesundung der Wirtschaft, verbunden mit der Minderung d-r
Lasten für die Arbeitslosenversicherung, sei nicht aussichtslos, wenn
jetzt die Reichsfinanzen in Ordnung gebracht werden. Diese Ge-

„Es hat eine erregt geführte Auseinandersetzung
zwischen Ihnen gegeben , geben Sie vas zu ?"

„Ja ."
„Um was ha :idelte es ftcl)?"
Jngelene schwieg. Sie vermochte es nicht , vor diesem

Menschen von den Dingen zu reden , die ihr das Herz be¬
drückten und die Anlaß gaben zu Schurichs Heftigkeit.

„Nun ?" fragte er.
Sie senkte den Kopf. Er klingelte , ein Beamter

erschien , der auf hoUändisch den Beseht bekam, die Unter-
suchungsgefangene abzusühren . . .

Jngelene empfand , daß alles Gute , das auf dem Wege
zu ihr war , sich wett von ihr entfernt hatte . In unerreich¬
bare Weiten war es gerückt . Jetzt erst begreift sie : was
geschehen ist, trennt sie für ewig von Werner.

Frau Brajkt hatte sich nicht damit beeilt , zu Courtee
zu gehen . Daß Jngelene verhaftet worden war , hatte sie,
kaum , daß die Beamten mit ihr das Hans verlasjen
hatten , erfahren . Sie sagte sich, es sei doch klar , daß jene
mit Schurich unter einer Decke steckte.

Sie war - schon zwei Wochen in Berlin , als sie sic
entschloß , Courtee aufzusuchen.

Frau Hille , die allein in der Wohnung war , machte
große Augen , als sie erfuhr , was mit Jngelene ge-
schehen war.

„O jehA " sagte sie kopfschüttelnd , „das ist wohl
schlimm ! Ja , dem' Schurich habe ich gleich nicht getraut,
aber daß sie sich dazu hergeben würde , nein , das hätte ich
nicht von ihr gedacht . Sie hat so ein stilles Wesen ."

Frau Hille sah eine Weile nachdenklich vor sich hi »,
dann sagte sic, gleichsam einen Punkt hinter das bisher
Gesprochene setzend: „Ja , ja , stille Wasser sind ttef ." Sie
erhob sich zum Zeichen , daß die Unterredung beendet sei.
„Ich werde Herrn Courtee sagen , daß Sie hiergewesen
sind . Er kommt gegen eins nach Hause ."

Frau Hille sab ihr vom Fenster aus nach. Ob man
der nun auch alles glauben konnte ? ging es ihr durch
den Kops.

1



Rundung Der Wirischaft ist aber nicht möglich, wenn jetzt die
Deckungsvorlagen abgelehnt werden. Die Verantwortung fällt dann
auf diejenigen, die die Annahme unserer Vorlagen verhindern. Die
Pumpwirtschaft können wir nicht fortsetzen. Die Regierung will gar
Nicht künstlich ein Junktim machen. Das Junktim ist durch die Natur
der Dinge gegeben. Die Sanierung der Arbeitslosenversicherung, die
Verwirklichung der Osthilse und der anderen großen Vorlagen, :st
nicht möglich, wenn die Reichskassen leer sind. Die Leere der Reichs¬
kasse ist das stärkste Junktim, das möglich ist.

In der Abstimmung wurde der § 1 des Reichshilfegcsetzes mlt
12 gegen7 Stimmen der Deutschnationalen und Kommunisten bei
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten angenommen. Ein sozial¬
demokratischer Antrag au? Einsetzung eines Unterausschußes zur
Prüfung der Streichungsmd'glichkcitcn am Etat wurde mit 14 gegen
14 Stimmen abgelehnt.

In der weiteren Debatte erklärte sich Reichsfinanzminister Diet¬
rich damit einverstanden, im H 4 die Ausnahmen von der Reichs-
Hilfe dahin zn erweitern, daß nur solche Angestellten herangezogen
werden, die am 1. August 1930 mindestens drei Jahre in BelLLk-
ngung gestanden haben. — Die Weiterberatungwurde dann aus

^ Von der Bayerischen Bolkspartei und der Wirtschaftspartei ist
«in Antrag eingegangen, der auch die A u f si cht s r a t St an tie¬
fen  zur Reichshilfe heranziehen will. Es soll damit der Ausfall
gedeckt werden, der durch die Freilassung derjenigen Behördrnange-
stellten entsteht, die in ihrer Stellung nicht so gesichert sind wie die
Beamten.

Verlängerung des Vermahlungszwanges . .
Das Gesetz über die Vermahlung von Jnlands -wcizen tritt mit

Lew 31. Juli d. I . außer Kraft. Da die Regierung jedoch den. Ver¬
such mit dem Vermahlungszwang als geglückt betrachtet, so hat ste
Lern Reichstag ein Gesetz vorgelcgt, durch welches der Vermahlungs-
Zwang auf unbestimmte Zeit verlängert wird. Der Volkswirt-
schriftliche Au sschuß  des Reichstages nahm diese Novelle
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten an.

Notopser der Reichstagsabgeordneten.
Ein Unterausschuß des Aeltestenrats des Reichstags beschäftigte

sich am Donnerstag mit dem Notopfer der Rcich - tag » -
-abqcordneten . G r u n d sä tzl i ch.sti m m t e der Unter-
-au sschuß diesem  Gedanken zu. Es steht jedoch noch nicht fest,
ob die Kürzung der Rcichstagsdiäten Lurch eine Acnderung des Dia-
tengesctzcs oder durch Einbeziehung der ReichStagsabgeordneien in
die Notopserbestrmmungender Decknngsvorlagenvorgenommm wer-
den soll. Im übrigen haben sich jetzt die Frakiionen zunächst noch ein¬
mal mit der Angelegenheit zu beschäftigen. Ein endgültiger Vor-
schlag wird wahrscheinlich erst gemacht werden, wenn sich ubersehen
läßt, ob und in welcher Form das Notopser der Beamten Gê e)
wird.

Aus dem Sozialpolitischen Ausschüsse.
Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstages begann die Ein¬

zelberatung der Novelle zur Krankenversicherung. Zunächst winde
beschlossen daß der Erwerb von Grundstückendurch Krankenkasten
über einen vom Reichsarbcitsminister festgesetzten Kaufpreis hinaus
der Genehmigung des Reichsversicherungsamtsbedarf. Ferner wurde
Las Recht auf freiwillige Weiterversicherungaus Einkommen bis zu
8400 Reichsmark ausgedehnt. Ein sozialdemokratischer Antrag, die
Bcrstcherungspflicht in der Krankenversicherung in Anpassung an die
Angestelltenversichernngauf Einkommen bis zu 8400 Reichsmark
«mszudchnen, wurde abgelchnt.

Ä Darmstadt. (Maul - und Klauenseuche , n
.Hesse  n.) Nach der amtlichen Statistik über die Maul- und
Klauenseuche in Hessen sind am 1. Juli im Hessen verseucht in
7 Gemeinden (2 neu) 25 Gehöfte (13 neu). Es entfallen aus
Kreis Bcnsheim 2 Gemeinden (1 neu) 10 Gehöfte (7 neu),
.Kreis Friedberg 1 Gemeinde 9 Gehöfte (4 neu), Kreis Mainz
1 Gemeinde2 Gehöfte, Kreis Oppenheini 1 Gemeinde 1 Gehöft
'(1 neu) und Kreis Worms 2 Gemeinden (1 neu) 3 Gehöfte
(1 neu).

A Auerbach. (Tödlicher Motorradunlall .) An
riner gefährlichen Bachbrückenkurve stieß der 25jährige Ange¬
stellte Adolf Becker aus Egelsbach mit seinem Motorrad mit
voller Wucht aus den Personenkraftwagen eines hiesigen Ein¬
wohners. Mit schwerem Schädelbruch wurde der schwerverletzte
Motorradfahrer in das Bensheimer Krankenhaus verbracht, wo
Äer Tod eintroi

Die HeuschrekkeWiage in Hessen.
Bekämpfung mit chemischen Mitteln.

Das massenhafte Auftreten von Heuschrecken am Westrand
des Grieshcimer Sandes bei D a r m sta d t, das schon einmal
und zwar im Jahre 1921, aber ,licht in diesem Umfange be-
obachtet wurde, scheint durch die Kühle der letzten Nachte zum
Stehen gekommen zu sein. Die Insekten sind nicht mehr so
wanderlustig wie früher. Offenbar wird ihr Zug nach Weste«
auch durch den Wind behindert. Ueber die Straße Griesheim-
Eschollbrücken sind sie bisher nur an einer Stelle vorgcdruiigcn.
Völlig ausgefressen sind hauptsächlich einige Kohlrabifelder.
Auch die Ränder von Kartoffelfeldern, die unmittelbar an das
trockene und warme Oedland des Exerzierplatzes anstotzen, sind
zieinlich durch Fraß geschädigt. Vor allem hat auch die durch
das Landwirischaftsamt Darmstadt angeordnete Bekämpfung
durch chemische Mittel viele Heuschrecken getötet und sic an
einigen Stellen vom weiteren Vordringen in die Felder abgc-
haltcn. Immerhin liegt die eigentliche Brutstätte im Gebiet
des Grieshcimer Exerzierplatzes, und gegen das Abbrenncn der
dürren Grasplätze, wo die Schädlinge sich aufhalten, kann
man wegen der Blindgängergefahr Bedenken haben. Ein an¬
haltender und starker Regenguß würde wohl mit einem Schlag
die Gegend von dem lästigen Insekt befreien. -

Es handelt sich keinesfalls um die ans der biblischen Ge-
schichte bekannte Wanderheuschrecke, sondern »m eine euro¬
päische Art. Sie ist etwa 2 bis 3 Zentimeter groß und hatmn
der stieget rote, in selteneren Fällen blaue Hinterflügcl. Sie
kann auch keine größeren Strecken überfliegen, sondern nur
einen Sprnngflng von etwa 1 bis 5 Meter Weite machen, der
selten über 1 Meter Höhe erreicht.

Der Hessische Landbund hat im Hessischen Landtag wegen
der Heuschreckenplage folgenden Antrag eingebracht: In der
Gemarkung Griesheim bei Darmstadt treten seit einigen^ agen
Heuschreckenschwärme so stark auf, daß bis jetzt schwere wirt¬
schaftliche Schäden der Landwirtschaft und gartenbautreibenden
Bevölkerung Griesheims feftzustellcn sind. Die Bcinckeilimg der
meisten Sachverständigen geht dahin, daß das Auftreten und
die außerordentlich starke Vermehrung der Heuschrecken durch
die seitherige Besetzung bzw. Beschlagnahme des früheren
Rriesheimer Exerzierplatzes entstanden ist, denn von dieser
Seite ans dringen die Heuschrecke,ischwärme in die angrenzen¬
den Feldern und Gcmüsekultnrcn ein. Wir beantragen: Der
Landtag ersucht die Regierung, alle möglichen Maßnahmen zu
treffen, um eine weitere Verbreitung der Heuschreckenplage zu
verhindern sowie die zur Zeit auftretenden Schwärme zu ver¬
nichte,! Die bcstehenden Sachschäden sind festzustcllcn und zu
vergüten. Die Negierung wird bei der Rcichsregiermig vor-
stelliq um Ersatz der Mittel zur Bekämpfung soivie Schadeu-
rcgulierung dieser Plage . Im Falle einer Ablehnung durch
die Rcichsregieruug übernimmt der Staat d.w llttstchenden
Kosten. * ,

A Darmstadt. (Kohle rproduktion in Hessen .)
D>e inonatlichc Statistik -der Kohleuproduktiou in Hessen weist
für den Monat Juni folgende Zahlen nach: An Rohbraunkohlen
wurden gefördert 60 488 Tonnen, davon wurden verkauft
40 089 Tonnen. Der größte Teil der Rohkohlen wurde weiter
verarbeitet und zwar 47 995 Tonnen zu Schwclereiproöukteu.
Aus den verschwelten Kohlen wurden gewonnen: 3296,2 Ton¬
nen Rohteer, 314,5 Tonnen Lcichtöl aus Schwelgasen, 6600
Tonnen Koks, ohne die Schwelrückstände des Mcsseler Kohlen-
schiefers

A Rüsselsheim. (Opel hat neue Ptän  e.) Die Opel
A.-G. wird ihr vor einem halben Jahre festgelegtes großes
Ausbauprogramm trotz schwieriger Lage der Automobilindustrie
demnächst beendet haben. Für das Geschäftsjahr 1929 ist eine
Dividende bei der Gesellschaft nicht zu erwarten. Der von einer
mehrmonatigen Amerikareise zurückgekehrte Generaldirektor
Reuter hat sich sowohl über den deutschen Absatz als über die
Möglichkeiten des Exportes sehr optimistisch geäußert. Es ver¬
lautet, daß bei Opel neue Konstruktiouspläne vorliegen, und
daß an einem neuen 5-llL-Wagen gearbeitet werde. Die gegen¬
wärtige Tagesproduktion beläuft sich auf 125 (gegen 210
Wagen im Mai) bei 7000 Mann Gesamtbelegschaft und drei
Tagen Wochenarbeitszeit.

Die Schuireiterin.
Roman von  Margarete o. 5a ß.
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45. Fortsetzung.
Als Courtee zurüclkam, Pünktlich, wie stets, um ein Uhr

Die Korridortür aufschloß, steckte Frau Hille den Kops
-durch den Türspalt.

„Ach, da sind Sie schon!" sagte sie. „Ehe ich Ihnen
Las Essen bringe, muß ich Ihnen etwas mitteilen ."

„Hoffentlich etwas Erfreuliches , Frau Hille."
Sie trat in den Korridor . „Ach Gott nein, im Gegen¬

teil , etwas sehr Trauriges ."
Er sah sie fragend ein.
„Denken Sie doch, Herr Tourtee , heute war 'ne Dame

Hier, eine von Warmbts Zirkus , der jetzt i,^ Amsterdam
-war. und diese Dame hat mir traurige Sachen über
Schurich und seine Tochter erzählt ."

Sie machte eine kleine Pause , während sie Courtee
Qnsah.

„Was ist Denn?" fragte er und öffnete die Tür zu
seinem Zimmer.

„Kommen Sie doch herein, 'Frau Hille. — Ist Fräu¬
lein Schurich krank?"

„Nein , sie ist verhaftet !"
Er wendete sich ruckartig zu ihr.
Frau Hille sagte kopfnickend: „Sie sitzt im Unter¬

suchungsgefängnis in Amsterdam."
Courtee erblaßte . Um seine Erregung zu cwsticken.

Zündete er sich eine Zigarette an. Seine Hände zitterten.
„Setzen Sie sich," sagte er zu Frau Hille, während er
sich nach dem Aschenbecher umsah, „und erzählen Sie,
was geschehen ist".

Sie berichtete mit großer Weitschweisigkeit. Er yörte
mit ungläubigem Staunen zu. Als ste schwieg, jagte er:
„Die Aermste. wieviel sie durchmachen muß."

„Halten Sie ste für unschuldig?" fragte Frau Hille.
„Natürlich .. Ich muß überlegen, wie ich ihr Helsen

kann." -

Frau Hilles Augen ruhten auf seinem Gesicht. Nun
war das Staunen an ihr . Der gute Courtee war fähig,
hier alles im Stich zu lassen, um zu ihr zu lausen.

Cvurtee erhob sich und ging gleich wieder fort . Er
ballte die schmalen, festen Hände in seinen Manteltaschen
und lief plan - und ziellos durch die Straßen.

Ich muß ibr helfen," denkt er immerfort , „ich muß
ihr helfen". Aber wie? Einfach aus dem Engagement
laufen , sich in den nächsten Zug setzen und nach Amster¬
dam fahren . Das Beste wärs . So mache ich es. Eine
Meile hält er daran fest. Es gibt ihm ordentlich Ruhe.
Nun spürt er auch ein Hungergefühl . Er sieht sich um
und findet sich m der Karlstraße . Wie ostmals, geht er
auch heute zu Steinert und Hansen. Das Gastzimmer,
das er betritt , ist von Wärme und Behaglichkeit erfüllt.

Der Abend füllt ihm ein, den er hier kürzlich mit
Henseleit und dem Grafen Lüderitz verlebt. Graf Lüde--
ritz kannte Jngelene . Wenn er erfuhr , was ihr «etzl ge-
schehen war ? Einen Augenblick ging ihm das durch den
Kopf. Der ourste es nicht erfahren , der nicht.

Als er seine Bestellung machte, fragte er den Kellner:
„Ist der Herr Graf wieder mal hier gewesen?"
„Herr Gras von Lüderitz? — Ja — gestern erst."
„Wissen Sie nicht, ist er eben noch m Berlin ?"
„Rein , er ist gestern abcnd mit seinem Auto nach

Lüderitzhof zurückgesahren."
„Wo liegt etaentttch sein Gut ?"
„Bei. Havelberg , glaube ich, ich erinnere mich, dag

der Chauffeur es mir mal erzählte ."
„Ja , ganz recht, bei Havelberg."
„Wie 'lange dauert wohl die Autofahrt nach Havel-

6erg ?"
„Immerhin zwei Stunden ."
„Lvso . Zwei Stunden ." Er sah auf die Uhr. Er

blieb stehen, rechnete: zwei Stunden bis Havelberg —
vielleicht noch eine bis Lüderitzhof. Das wären drei —
eine halbe Stunde Ausenihalt . Drei wieder zurück. Er
schüttelte den Kops. Nein, das ging nicht, da kam er
nicht zurecht. Was will ich va auch? Der Graf durfte
doch nichts erfahren von Jngelenes schioerem Schicksal
— oder doch? Konnte der am Ende Helsen? Er ,ah das

Gesicht des jungen Menschen vor sich, wie es aufleuchtete.

, u o e l e n o eut!A Wiesbaden. (Empsangdersuoeie  tiio c« *.•£
Sänger .) Die auf einer Deutschlandfahrt hegrifsenen^... . . . oc.gr.llw" « -« '
deutschen Sänger wurden im Festsaal des hiesigen
durch OberbürgermeisterKrücke mit herzlichen Worten

A Mainz. (Vergleich zwischen der Sta  t>*
und  d em  st ä d t i s che n Orchester .) ^ n der Sch>-
Deputation für das städtische Bühnen- und Musrkwcien
einem Vergleich zugcstimmt, der in der Prozeßsachc« q
Orchester bei dem Landcsarbeitsgericht vorbereitet wunst'. §
nach wird dieser Streitfall ohne Entscheidung in der $
getragen, daß die Mitglieder des Orchesters, anerkci»
die Eigenschaft von Kommunalbeamtenzu besitzen uno,,.,
reit erklären, die zu^einer zwölfmonatigenBesolduiiĝll'E
Mittel durch eine Verwendung außerhalb der Stadt ^
während der Sommermonate des kommenden wahres j
zu helfen. In der gleichen Sitzung wurde die Eriieueo ^
Vertrages mit dem Intendanten Klitsch, der ebenfalls
Sommer zu Ende läuft, gutgehcißen.

A Mainz. (Der Rhein fordert wm ;t
Todesopfer .) Wiederum sind drei jüngere Pcrllw j
Baden im Rhein ertrunken. Es handelt sich um eine«
jährigen Knaben, ein Mädchen und einen Bürogehiistn-

A Mainz. (523i c d i e fr c i g e wo r d en en i
zungsgebäude verlassen wurden .) Wre ®
unterrichteter Seite verlautet, ist es unmöglich,
1. Januar die durch den Abzug der Besatzung freiflet» ^
zahlreichen Räumlichkeitenzu beziehen. Die Zimmer 01*
sich in einem derartigen Zustand, daß die Renovierung
völligen Ncnhcrrichtung gleicht. — Wie wird es da cll
Käfer neu aussehen!
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Samstag, den 12. Juli : 7.30- 8 30: Don Bad
zcrt des Kurorchesters. — 10.20—10.50: Schulfunk
Bingen". — 12.20: Schallplattenkonzert: Leichte Unreif . .,
musik. — 14.30: Von Stuttgart : Stunde der Jugend. . Opposition

__ 20.15' r
Aus der Silberburg Stuttgart : Konzert.
Der Vogelwerde". — 18.35: Stunde der Arbeit. - 19-05' {5; ««r _ ,
Sprachunterricht. — 19.30: Schallplatten-Rückblick. 5%t . *«
ger-Wettstreit. — 21.15: Verklungene Wellen. — 23.15 • "Mit, d
Bad Soden: Tanzmusik. 9eu  bei

Sonntag, den 18. Juli . 7.15- 8.15 Von Hamburg:
— 815—915 Von Kassel: Morgenfeier der Evangelijcyc 0e
kirche Hessen, Kassel. - 10.00: Im Altersheim. - jO- 30/ ^ j, M

eilteA
dad

.-deutschen
. _ _ keSHMMUeii hiir'
mit dem Gegensatz: Schule und LebenG—̂ 11.00» Stunde ^ „ln̂ gc]&;
icsauqs. — 12.00: Zitherkonzert. — 12.40 Von Stuttgart- I nicht" a
Rennen 1930 (A. D. A. C.). - 13.00 (1.00): ZehnMlB̂ °
der LandwirischastskammcrWiesbaden. - 13.10 (1,10): Mg . 3
— 14.00 (2.00) Von Stuttgart : Stunde der Jugend. y-
Von Simmern: 600-Jahrscicr der Stadt Simmern. - l ^ J » bi<f U|L?
Stunde des Landes. - 16.00 (4.00) Von Wiesbaden: K°' ,Z > „̂ Ster
Kurorchesters. - 17.40 (5.40) : ..Die Idee des fascistischcn̂ j' Is»
- 18.10 (6.10) : Stunde der „Frankfurter Zeitung - ^ als
(6.40) : Berühmte Reden. - 19.30 (71)0) Von ©h.ltgnrt- ^  Mg
aus Schallplaiten. - 20.00 (8.00) : Aus dem Kursaâ og,, S^ ■
Konzert des Philharmonischen Orchesters Stuttgart. (1 j l(tiCn A et1
Von Stuttgart : Komponisten über Komponisten. — “Cl ”
Von Stuttgart: Tanzmusik. ^ ..Der Rell

Montag, den 14. Juli . 8.15- 9.15 Von Bad Munstc p
Konzert der Kurkapcllc. - 12.20 Von Bad Schwalbach- ..! Mrbet̂ - 7
des Kurhaus-Orchesters. - 13.00 (1.00) SchallplattcnkoNoM M und OrM
Strauß. - 16- 17.45 (4- 5.45) Von Bad Münster a.
)cr Kurkapelle. - 18.05 (6.05) : „Der Wettbewerb ftoctfe
»ahn und Kraftwagen". - 18.35 (6,35): „Ein Besuch bei ^ ^ [ «
und seinen Mitarbeitern". - 19.05 (7.05) : Englischer LP ^ i>Nn̂ ^
eicht. - 19.30 (7.30) : Licderstnnde Tnre Ara. S50n
Literarische Stunde. — 20.45 (8.45) : Konzert des °üen

22.30—23.00 (10.30—11.00: Briefkasten. en D
Von Bad

Artikel?
der 9

orchcsters.
Dienstag, den 15. Juli . 8.15—9.15 - -

Konzert der Kurlapelle. - 12.20: Schallplattenkonzert: f ^  %
Bert. — 15.00 (3.00) : Hausfraucn-Rachmittag. — 16-00 „5).
Stuttgart: Konzert des Rundfunkorchesters. — 18.35 D
land und seine Kolonien Mi fernen Osten". — 18.35 ) 'g„j>
Stuttgart : „Colombes: Wiederentdeckte Schwabendorfer .1 „
— 1930 (7.30) : Saxophon-Konzert. — 20.30 (8J0 ) : J
Volk — 2130 (9.30) : 2000 Jahre aus der Schallptan.mm-.

J ' & n;' für
» ^ Q? C,t 1:I§ er vvn Jngelene sprach. Dieses Aufleuchten

hn auf eine Vermutung gebracht. Vielleicht liebte ~
itz Jngelene ? Das war leicht möglich. Und >v° ^
0 war , dann würde er zu ihr eilen — ihr Hctte/K
onnte es doch! War durch nichts gebunden. DH f
■anle setzte sich fest in seinem Kopf. — „Ich

s
(5

l sieht
Sa !juhe

ist di
atur
.nun

wechen!" entschied er. Heute war es zu spät, âber̂ »i^ ^Î 'hre SRorgen konnte er sich von der Probe frei bitten- ^ , crgi
icitte er den halben Tag vor sich. f,  L ^oir+pei. bJ

Zwei Stunden später klingelte er telephomsch Z ^ucnrf blcJ
itzyor an. Er meldete seinen Besuch für den
iormittag an ; wann der Herr Graf am besten zull / »q p,

Zwischen elf und eins wurde ihm gesagt. E« jl «
Zeit nicht abwarten , bis es so weit war . 4 ,J  J .

(acht fand er keiiien Schlaf . Eine unerträgliche " M ° wett
rar in ihm. Zu sieben Uhr früh hatte er das
estellt tz

15. Kapitel. '■‘Cd! 153Q§

Ueber dem Gntshause von Lüderitzhof straE ^ jĵ ^e
Fintersonne. Der Wagen hielt vor der Rampe- s »iw.’ la. PS
xh auf seine Uhr. Ec kam wohl etwas zu früh,
atte er sich angemeldet. So spät war es noa)

„Guten morgen, Herr Csnrtee !"
Er sah überrascht auf. p>>'
„Ach, guten Morgen Herr Graf ! Sie haben

lkorgcnriti gemacht?" . <
„Ja , Herr Courtee ." — Er serß ah,  Werga

inzueilenden ^Reitknecht sein Pferd . ^ ^ ^ ist
^ ' ' "" «uß

A3-«

esr4
fin ^ Aes

i 4-bi
.3) '

da
Vor.

4&2Si
. Si  SS-

die Hände. Cvurtee
' hielt.

„Lassen Sie es mich erst an schaden, Herr ” | K
M Ne

W.Sum
Die Herren reichten sich

as Pferd heran , das der Reitknecht
en schlanken Hals des Tieres . ,

„Famoses Tier . Beine wie Stahl . Und die
!ein, wirklich ein Staat . Vollblut — natürlrai'
rich über tue Flanke des Tieres.

„Arabett ', jagte Graj Lüderitz nicht ohne «.--j
ab dem Reitknecht einen Wi rk, das Pferd jortzm^ ^ -> ^
)anu streckte er Courtee noch einmal die Hand l %

„Ich freue mich-. Sie in Lüderitzhof begrub HiOben
innen."

•HS*««;
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